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az der Nachri . ſchloſſen. Von den durch die Kommiſſionen derſel⸗ welcher während der Abweſenheit des Polizei⸗Directors 
dun un geri e e und ben ausgearbeiteten 35 2 haben nur 7, näm⸗ Dunker die Geſchäfte des Criminal⸗Polizei⸗Inſpectors 
EEG, Gerſchtoverfahren, das Schugfoftem), Kö- lich: 1) über die Heilighaltung dee Eides, 2 über die des era e verſieht, bei ſeiner gegenwärtigen 
Mm Schreiben aus Weſtphalen, Koblenz Erleichterung der Pfarrer und Superintendenten in zufälligen e in Paris den Auftrag erhalten 
5 Emu), Boppard, Köln (Bekanntmachung eee ee 5 ee ee Sas > re bei dem 
dl . a i ür den geiftlichen Beruf, 4) über die = ER? 3 \ 5 nteſuchungen von 
| ann) en > Bildung > Henſiens For 5) ei er ni 1 4 wachen übergehen, eine ge⸗ 
zum Niederrhein, aus Hambur „Altona, Schleswig- die Verpflichtung der Geifttichen auf u er 10 l * 5 di erſchaffen, um hiernach bei dem hie⸗ 
Holſtein ö 9 0 ſchriften und Reinheit und Einheit der Lehre ) über ſigen Polizei⸗Präſidium in gleicher Weiſe verfahren zu 
die Angelegenheit der Union, 7) über die Fortbildung können. Als Aſſiſtenten des zum Staats⸗Anwalt bei 
der Kirchenverfaſſung in den ſechs östlichen Provinzen dem hieſigen Criminalgericht ernannten Hrn. v. Kirch⸗ 
des Königreichs, in der Geſammt⸗Synode berathen wer⸗ mann nennt man die bei dem Criminalgericht gegen⸗ 
den können, von denen die letzteren drei den ganzen wärtig als Mitglieder fungirenden Kammergerichts⸗Aſ⸗ 
Raum von der achtzehnten Sitzung an in Anſpruch ſeſſoren Wollner und Blumenberg. Vor Einleitung des 
genommen haben. Dem Bedliefniſſe einer Öfntlichen neuen Verfahrens haben wit aber wohl noch, wie bei 


— 


— — (untuhige Auftritte). — Aus Zärich. — 


Weg — Schreiben aus Konſtantinopel u. Aleppo. 
3 Nachrichten. a 
; nland. 52 
ein, 30, 18 — Se. Majeftät der König 
und O llergnädigſt geruht, dem Ober⸗Conſiſtorialrathe 
den dere Hofprediger v. Grüneiſen zu Stuttgart 
Se den Adlerorden dritter Klaſſe; dem Major a. D. 
ſun ober, dem kathol. Kurat⸗Geiſtlichen Ferd. Von⸗ 
thum zu Wattenſcheid, im Negier.⸗Bezirk Arns⸗ 
Rund und dem vormaligen Bürgermeiſter Zapp zu 
dem roth den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie 
55 Schöffen Brüders zu Herhahn, im Kreiſe Schlei⸗ 
n, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem frü⸗ 


heren Kreis⸗Juſtizrath des Naugardter Kreiſes, jetzigen 


nügt werden, daß der Druck der unverkürzten Proto⸗ Prozeßverfahrens, eine ſpecielle Minifterialinftruction zu 
kolle, ſowie der in den Plenar⸗Verſammlungen bera⸗ erwarten, in welcher das Geſetz noch näher erörtert und 
ehenen Gutachten, bereits begon PR hat und binnen commentirt werden wird. Auch werden ſowohl für das 
kurzem zur öffentlichen Kenntniß gelangen wird. Um Kammergericht als für das Criminalgericht neue Ge⸗ 
den übrigen noch nicht zur Berathung gediehenen Ge⸗ ſchäſts⸗Inſtructionen erlaſſen werden müſſen. f 
genſtänden gleichfalls die Prüfung der geſammten Ver⸗ (H. B.⸗H.) Das Obercenſurgericht feiert ſchon ſeit 
ſammlung zu Toeil werden zu laſſen, haben Se. Maj. geraumer Zeit ein ziemliches dolce far niente. Die 
eine erneute Zuſammenberufung derſelben für das nächſte Zeitungen ſcheinen faſt Alle auf eine Appellation an 
Jahr mit Vorbehalt der näheren Zeitbeſtiwmung zu ge⸗ daſſelbe zu verzichten. Wir wollen der Unparteilichkeit 
— gerubt: 3 des Gerichts nicht zu nahe treten. obwohl man be⸗ 

(D. A. 3.) Die am 22. Auguſt abgehaltene 50ſte haupten hört, daß in den erſten Monaten ſeines Be⸗ 
Sitzung der Generalſynode eröffnete der Vorſitzende mit ſtehens freiere Anſichten und Urtheile vorherrſchten, al⸗ 
folgender Mittheilung: „Die Synode iſt jetzt drei Mo⸗ lein der Verluſt der Zeit, ſelbſt bei beſchleunigter Ex⸗ 


“ME und Stadtgerichts⸗Di in S nate lang in vollſter Thätigkeit; 33 Gutachten find pedirung, iſt zu groß, als daß eine Berufung ſich der 
5 gerichts⸗Direktor Calow in Sorau, nate lan oilſter f ede Be y 
die Function als Kreis⸗Juſtizrath für den So: allein ein Zeugniß für die Anſtrengungen und die Hin⸗ Mühe und der Koſten lohne und für die eventuelle Ab⸗ 


gabe der Mitglieder; daneben haben 49 Plenarſitzungen weiſung entſchädige. — Welchen Grundſätzen der naue 
1 ve Kraft 5 x 1 2 5 25 127 f. > nzm inifter, Hr. v. Düesber 5 der 
2 Ten n Mienen ei in o bee a. ee huldigt, iſt noch un nt. x fein‘ 
harren bei ihrer Aufgabe „und eine noch ‚längere Ab⸗ Departement zu denjenigen gehört, welche die a 
wefenheit von ihrer Heimath und den dort faſt un⸗ ſchläge des Handelsamtes zu vollziehen haben, fo hängt 
aufſchiebbar ihrer wartenden Amtsgeſchäften zuzumuthen. viel davon ab, ob Hr. Kühne die vorwiegende Stimme, 
Es iſt zwar ſehr zu bedauern, daß nicht Zeit geweſen die er unter Hrn. Flottwell unverkennbar führte, auch 
ift, auch die noch vorliegenden Materien zum Gegen: unter dem neuen Chef beibehalten wird. Uebrigens iſt 
it, de der Berathung zu machen, und dieſes Bedauern das ſchroffe Schutzſyſtem als ein vollkommen gerichte⸗ 
— 7 ich um ſo mehr, je mehr ich erfahren habe, tes anzuſehen, wovon ſich auch die ſüddeutſchen 
—.— Nutzen für die Kirche aus der Intelligenz und Staaten losgeſagt haben, und nur darüber wird 
der Geſinnung einer Verſammlung von fo ausgezeich- ſich der Streit fortſetzen, ob die Fiscalität den Be⸗ 
neten Männern zu ſchöp en iſt, und wenn ich nur auf dürfniſſen einer einſichtsvollen Staats: und Volkswirth⸗ 
die beſprochenen Gutachten hinblicke, fo wächſt mein ſchaft den erforderlichen Grund und Boden abtreten 
Bedauern. Ich habe nun geſtern Sr. Majeſtät dem ſoll, oder nicht. 


e 
Könige darüber Vortrag gehalten und auch 1 Königsberg, 26. Auguſt. (Voſſ. 3.) In der 
I 


zu übertragen; und den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts ⸗Aſſeſſor — Gnitger in * 


ofgerichts⸗ ; ; 1 Grei 
2 2 Rath bel dem Hofgerichte in Greifswald zu 
—— Fabrikanten Clarenbach und Sohn zu 
logs wagen, im Kreiſe Lennep, tt unter dem 22. Aug. 
Nein Patent „auf mechaniſche Hilfsmittel an den 
a chmaſchinen zur beſſeren Verarbeitung von Wolle 
nen 3 durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſe⸗ 
Ben uſammenſetzung, jedoch ohne Beſchränkung in der 
8 Jaun bekannter Mittel zu gleichem Zwecke“, auf 
um ahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
fang des preuß. Staats ertheilt worden. } 
der Augen, Beförderungen und Verſetzungen in 
mee. Prinz Waldemar von Preußen k. Hoh, 

ie ale Major a la Suite des Garde⸗Drag.⸗Ngts., 
Führung dieſes Regiments bis auf weitere Beſtim⸗ 
ng übertragen. Baron Lauer v. Münchhofen, Maj. 
> Garde⸗Kür.⸗Rgt., zum perſönl. Adjut. des Prinz 
aldemar von Preußen k. Hoh. ernannt. Bei 

$ Landwehr: Geyer, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt im Aten 
at. 7. Rgts., der Charakter als Prem.⸗Lt. und die 
valaubniß zur Tragung der Armee⸗Uniform mit den 
Hach. Abz. f. V. bewilligt. Abſchiedsbewilligungen: 
m 


mann, Major vom 32. Inf.⸗Agt., als Obrrſt⸗ot. 


8 ine Verſanmlung, die ſich ſo bewährt, am vergangenen Freitage ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
5 5 Ba gelebt, ihren Rath nicht auch netenverſammlung kam es wiederum zu Erörterungen 
3 en abgeben könne; aber auch er über die projectirte Antwort auf die königliche Kabinets⸗ 
für di a N und Weltliche nicht wohl ordre in Betreff der an die Laien der Landes ſynode 
n Amtswirkſamkeit und auch die | gerichteten Adreſſe. Der Magistrat, fo wie die Mehr⸗ 
noch länger von ihrer Geſchäftskreiſe entfernt blei- zahl der Stadtverordneten haben ſich entſchieden da⸗ 
Nichtbeamteten von ihrem per der Verſammlun ihre gegen erklärt, — Dr. Rupp, der bereits 1 de 16 
ben können und geſtattet N Nonate u ſchli a aber Confirmanden zum Unterricht angenommen be b 
eee eee ſie len af kane Ein⸗ giebt ſich heute mit einem Dr. Puhlmann aus Ruß- 
t 5 0 1 teen u kann, um die noch übri⸗ land nach Berlin. — Von H. Bertholdi erſcheint 5 
Si Ausſicht auf Anſtellung bei der Gensd armerie, ladung wieder zuſammene de Zeit dafür bleibt nähe⸗ dieſen Tagen ein zwei Bogen ſtarkes Werk in Duodez⸗ 
Las er, Hauptm. vom 7. Inf.⸗Rgt., als Major mit | gen Gutachten zu volende E u „Das weibliche Proletariat und die Proſtitution in 
v. dicht auf Civilverſorgung der Abſchied bewilligt. rer Veſtimmung vordsbnn Verhandlungen über eine Königsberg. Ein Beitrag zur Sttengeſchichte der 
mit BE, Sec. ⸗Lt. vom 2. Huſ.⸗Agt., als Pr. Lt. (Spen. 3.) Nachdem mancher kleinen Polizeiver⸗ Gegenwart.“ Nach dieſem Werke ſollen hier in Kö⸗ 
Heſchied, Armee⸗Unif. mit den vorſcht. Abz. f. V. aus⸗ gerichtliche Wenne Polizeibehörden überwacht nigsberg 2000 Mädchen ihren Unterhalt durch die 
als Han v. Diezelski, Pr.⸗Lt. vom 10. Inf.⸗Ngt., gehen, welche bisher . find wie z. B. das Cigarren⸗ | Proftitution finden. Ich kann aus ſicherer Quelle 
Sec. er mit Penſion, v. Nickiſch⸗Roſenegk, aggr. und geahndet worden einem Abſchluſſe ae Angabe als einer ſtarken Uebertreibung wider⸗ 


‚ u 

Unif „ dom 6 ⸗Rgt., als Pr.⸗Lt. mit der Rgts.⸗ rauchen in den Straßen, zu. FR nſtanz ſprechen. i 
Dee mit den on den f. 8. Ausſicht auf Eivil⸗ find, darf man Hoffen, 1 ee, 75 12 70 m je N » ©. D.) Der wegen Werbäfung einer harten Strafe 
ber bande und Penſion der Abſchied bewilligt. Bei für dergleichen Fälle ting ectionelle entſpricht. Der vielfach bedauerte Buchhändler Herr Theile hat in ſei⸗ 


£ inacti j öff ice 60 ner bisherigen ei St. Pelagie (Schloß⸗ 

im 8. awehr: v. Raußendorff, inactiver Major, zuletzt franzöſiſchen Police uttkammer ſoll ſich nament- ner bisherigen einſamen Haft auf gie (Schloß⸗ 

den % — als Oberſt⸗ Lt. mit der . air ge * been haben, ſo daß ihm Anregung gefängniß) einen Geſellſchafter in der 7 eines eme⸗ 

Kg r. Abz. f. V. und ſeinem bi 33 ’ 85 55 sfährung dieter zeitgemäßen Veränderung zum ritirten (römiſch⸗ eee ekommen, der 

Saen — gr Mh Bohr von. großen Theile 5 danken iſt. Auch hierbei iſt es im | wegen eines leichten — wie ich glaube aus Unvorſich⸗ 
chenken Bat. 6. Rgts., ‚ 

beiden "Morff, Sec.⸗Lt. von demf. Bat., als Pr,=tt,, 


0 1 entlichkeit eintreten zu laſſen. tigkeit begangenen — Verbrechens die Strafe hier ver⸗ 
V. be Mit d b da n wahr, l. . bete 5140 de Dirctn des hifigen del dune Ac e daga Mes) CR an anal Buchs 
. der Ab, er Armee⸗Unif. mit den u 97 . 55 von Schröter und der (zum Staats⸗An- | Händler und ein katholiſcher Prieſter in einer Clauſe! 
vom 2. ur bewilligt. v. 8 e 2 dem Rammergeriht ernannte) Geheime Juſtiz⸗ Am Sonnabende ſollen einige junge Leute Herrn Th. 
m a ae r, ub. . Asfhied ber rah Wenpel find vor einigen Tagen nach dem Rhein a unter den Fenſtern des Gefängniſſes gebracht 
gt. . dort mit eigenen Augen von dem haben. 25 . 
(A. pr. g) . RE 7 — und mündlichen Gerichtsverfah⸗ (D. A. 3.) Der jübifhe Arzt Dr. Falkſon, der 
bar, Nachdem 2 Dieisenangel, DFN in 56 Sitzun⸗ kens zu unterrichten und hiernach bei uns mit dem ſich in England mit ſeiner hieſigen chriftlihen Braut 
gen an der Lest en, 0 * aben gearbeiz | 1; 3 die nöthigen Anordnungen treffen zu kön⸗ trauen ließ, lebt hier mit derſelben in ungeſtörtem Frie⸗ 
hat, mit "de 25 605 Berathungen ges nen. Auch ſoll der Polizei⸗Commiſſarius Gfelius, den und liegt nach wie vor feiner ärztlichen Praxis od, 


Kundwerdung wird dadurch auf das. vellftändigfte ge⸗ dem Geſetz vom Jahre 1833, wegen des ſummariſchen 


SS Aus Weſtphalen, 26, Auguſt. — Allge⸗ 
mein glaubte man, daß das Manoeuvre der 14ten Di⸗ 
vifton ausgeſebt werden würde, da in Gladbach, Neuß, 
Düſſeldorf und andern bergiſchen Orten, wo die Uebun⸗ 
gen hauptſächlich vorgenommen werden, die Ruhr auf 
eine ſchreckenerregende Art überhand nimmt, doch er⸗ 
fahren wir eben, daß die Truppen Weſels am 28ſten 
5 huj. nach Düſſeldorf und Gladbach aufbrechen werden 

und ſo die Uebung ihren Anfang nehmen und ehren 
gewöhnlichen Fortgang haben wird. — Obgleich die 
Wahl unſers Biſchofs in Münſter nur auf wenige 


wählbare Männer des Domcapitels fallen kann, wenn 


man nicht, wie vor Kurzem in Breslau einen gewöhn⸗ 
lichen Pfarrer zum Biſchoff ernennen will, ſo iſt man 
doch in der ganzen Dibceſe ſehr geſpannt, wen die Wahl 
treffen wird; die meifte Ausſicht haben der Weihbiſchof 
Macchers, v. Kettler und der Domprobſt Kellermann. 
Auch für den Rath Krabbe werden viele Stimmen laut, 


die orthodoxe Partei erhebt ſich aber laut gegen ihn, 


ſo wird wohl die Wahl zunächſt auf den 70jähr. Melcher 
fallen, der auch noch ſehr kräftig iſt und dem nur we⸗ 
nige das Greiſenalter anmerken werden. Nur das eine 
wünſchen wir, daß dieſe Wahl nie zu Streitigkeiten 
zwiſchen der Regierung und der Curie Veranlaſſung 
geben möge, da wir uns freuen, daß zwiſchen beiden 
Gewalten ein vorläufiger, wenn auch nicht ewiger 
Friede geſchloſſen iſt. 


5 Koblenz, 20. Aug. (A. Z.) Seit einiger Zeit ift 
viel davon die Rede geweſen, daß am Niederrhein eine 
vom Staat ſubventionirte Zeitung mit katholiſcher Ten⸗ 
denz beabſichtigt werde. Daß jüngſt der Geh. Mini⸗ 


ſterialrath Brüggemann eines ſolchen Projectes wegen 


nach dem Rhein gekommen, ſcheint außer Zweifel, daß 
aber wirklich eine ſolche Zeitung erſcheinen werde, daran 


iſt nicht zu denken. Sehr wohlunterrichtete Leute ver⸗ 


ſichern wenigstens, daß man ſich durchaus nicht habe 
einigen können. 

Koblenz, 26, Auguſt. (Düſſeld. 3.) Der com⸗ 
mandirende General des Sten Armee⸗Corps, Herr von 
Thiele, iſt vorgeſtern Abend zugleich mit dem Ober⸗ 
Präſidenten Eichmann mit dem Dampfboote der Düſ⸗ 
ſeldorfer Geſellſchaft nach Köln abgereiſt. 

Koblenz, 26. Auguſt. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Noch 
immer herrſcht in Folge der bedauerlichen Kölner Er⸗ 
eigniſſe vom Zten und aten Auguſt eine unbehagliche 
Stimmung, welche nur durch unumwundene und auch 
wahrheitsgetreue Darſtellung und Beleuchtung des Con⸗ 
flikts beſeitigt werden könnte. Unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden würde eine freie Zeitungspreſſe unendlich viel Gutes 
wirken. Die Cenſur erweiſt ſich jetzt als ohnmächtig, 
weil das Vorurtheil für den iſt, dem angeblich die 
Cenſur keinen freien Gebrauch feiner Waffen verftattet, 
So lange dies der Fall iſt, hat der Gegner der Regie⸗ 
rung die Thatſache für ſich, die Cenſur wehre ihm die 
Vertheildigung. So iſt die Cenſur nicht nur etwas 
Nutzloſes, ſondern ſelbſt etwas Schadliches für die Re⸗ 
gerungen. Entweder ſtreicht die Cenſur Strafwürdiges, 
dann erſpart fie dem verantwortlichen Redacleur die 
Ahndung des Geſetzs und läßt ihm noch die Möglich: 
keit der Lüge offen, als habe ſie ganz Unſchuldiges ge⸗ 
een oder fie ſtreicht Unſchuldiges, dann compromit⸗ 
tirt fie ſich ſelbſt 
Abgeſchmacktes, 


kträgt zum Verderbniß eines 
Volkscharakters weſentlich bel, denn fie befördert un⸗ 
maßgeblich Heuchelei, Vemäntelung. Man ſpri 5 ſich 


nicht frei aus, bemäntelt den Ausdruck, Wan deutet 


weg. Der Leſer muß lernen, zwiſchen den Zeilen zu 
leſen. All' dies ſchadet dem Charakter eines Volkes. 
Ganz anders wird ſich die Sache geſtalten, wenn die 


* 
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Cenſur beſeitigt iſt, wenn Alles und Jegliches in ſeiner zu ſein, ſchon jetzt in Anſehung eines in dem „Frank, 


wahren Geſtalt erſcheint. Das Mißtrauen wird als= furter Journal“ enthaltenen Artikels zu bemerken, daß 
dann ſchwinden, weil die Einrede, es finde keine Gleich-[die Angabe, als ob der ꝛc. Statz aus einem auf dem 


heit der Waffen ſtatt, nicht mehr vorgebracht werden 
kann. Am wenigſten iſt die Cenſur gerade in Deutſch⸗ 
land haltbar. Was z. B. in Köln und in Koblenz 
zu berichten unterſagt iſt, tritt in Frankfurt (durch das 
Journal) und in Mannheim (durch die dortige Abend⸗ 
zeitung) frei ans Tageslicht. In einem Lande ſtreicht 
die Cenſur, was im’ anderm ſtehen bleibt. Gewiß 
würde ein Preßgeſetz mit den nöthigen Garantien und 
Strafbeſtimmungen die ſchlimmen Geiſter der Zeit mehr 
im Zaume halten als die ohnmächtige Cenſur. 
Boppard, 24. Auguſt. (Köln. 3.) Eine Eſtaffette 
brachte letzte Nicht ein Schreiben des Kronprinzen von 
Bayern an den Profeſſor Dahlmann in der Waſſer⸗ 
heilanſtalt zu Marienburg, wodurch Letzterer benachrich⸗ 
tigt wurde, daß der Kronprinz heute gegen 8 Uhr 
Morgens auf einem Boote der Kölniſchen Geſellſchaft 
bei Boppard vorbeifahren und es gern ſehen würde, 


wenn Profeſſor Dahlmann ihm auf dieſer Fahrt einige 


Stunden Geſellſchaft leiſten wollte. Dahlmann ver⸗ 
fehlte nicht, dieſer Einladung Folge zu leiſten und 
brachte auf der Fahrt dis Bingen mehrere Stunden 
mit Sr. k. Hoh. in vertrauter Unterredung zu. Es 
ſcheint, daß der erlauchte baperſche Fürſtenſohn, welcher 
vor 16 Jahren in Göttingen Dahlmann's Zuhörer in 
den Vorleſungen über Politik und Geſchichte war, noch 
von Zeit zu Zeit die Anſichten ſeines hochgeſchätzten 
Lehrers über gewiſſe verwickelte politiſche Fragen der 
Gegenwart zu vernehmen wünſcht. N 

Köln, 26. Anguſt. — Unſere heutige Zeitung ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: Der in der heutigen 
„Kölniſchen Zeitung“. enthaltene, aus der „Frankfurter 
Der Pot: Amts > Zeitung“ entnommene Wunſch, eine 
wahrheitsgetreue Darſtellung der am Zten und Aten d. 
M. hierſelbſt Statt gehabten Vorfälle zu erhalten, um 
die großen, in den erſchienenen Berichten vorkommenden 
Widerſprüche beſeitigt zu ſehen, kann allerſeits nur bei⸗ 
fällig aufgenommen werden. In ſo fern die Verhand⸗ 
lungen zur Zeit es geftatten, halte ich daher im Intereſſe 
der Wahrheit mich verpflichtet, mit der größten Unbe⸗ 
fangenheit dieſem Wunſche entgegen zu kommen, und 
zwar um ſo mehr, als in einigen mir augenblicklich 
vorliegenden Zeitungen jene Vorfälle nicht unbefangen 
dargeſtellt worden find und die desfallſigen Berichte 
Uebertreibungen enthalten, die bei einer genauern Kennt⸗ 
niß der Acten ſicher vermieden fein würden. So weit 
der gegenwärtige Stand der Sache es überſehen läßt, 
beſteht das Vorgefallene im Weſentlichen darin, daß 
man am Zten d. M. von der königl. Commandantur 
auf Requiſition zweier der hieſigen Polizei⸗Commiſſarlen, 
zur Erhaltung der Ruhe und Steuerung des auf dem 
Altenmarkte ſchon ſeit vielen Jahren beſtandenen Kirmeß⸗ 
Unfuges, denſelben ein Piket von 50 Mann des 28. 
Infanterie⸗Regimentes zur Dispoſition geſtellt, ſpäterhin 
aber noch eine Verſtärkung von 50 Mann, ſo wie eine 
gerade von einer Felddienſt⸗uebung zurückkehrende Com⸗ 
pagnie des 16. Infanterie-Regimenes überwieſen wurde, 
welche Verſtärkungen jedoch nach einem amtlichen Be⸗ 
richte nicht in Thätigkeit gekommen ſind, indem gegen 
11 ½ uhr die vollſtändigſte Ruhe eingetreten war. Am 
Aten d. M. Abends ſtellte die königl. Commandantur 
auf Requifition der Polizei⸗ Direction von jedem der 
6 Bataillone der Garniſon, ſo wie von der 7. Pionier⸗ 
Abtheilung 1 Offizier, 4 Unteroffiziere und 30 Mann, 
welchen annoch eine Abtheilung von 30 Dragonern 
mit einem Offizier ic, hinzutrat, um nach Anordnung 
der Polizeibehörde die erforderlichen Maßregeln zu treffen 
und die Ordnung zu handhaben. Nach den bisherigen 
Verhandlungen kann es als feſtſtehend betrachtet werden, 
daß nach erfolgter Abſperrung des Altenmarktes das 
aufgeſtellte Militair von benachbarten Straßen — es 
wird behauptet, auch von einzelnen Häuſern aus — 
durch Steinwürfe inſultirt worden iſt, daß einzelne 


Truppenabtheilungen in jene Straßen detachirt wurden, |. 


daß hier mehrere Perſonen aus dem Bürgerſtande durch 
Einzelne aus dem Militair, reſp. der Gensd'armerie 
theils lebensgefährliche, theils mehr oder minder erheb⸗ 
liche Verwundungen mittels Säbelhiebe oder Kolbenſtoße 
erhalten haben, und daß ſowohl Thüren als Fenſter 
einzelner Häuſer zertrümmert worden ſind. Die Ermit⸗ 
telung der Veranlaſſung hierzu iſt Gegenstand der Un⸗ 
terfuchung. Von den Verwundeten find 5 in das 
Bürgerſpital hierſelbſt eingebracht worden, welche fämmt⸗ 
lich ihrer vollſtändigen Geneſung entgegen gehen. Nur 
ein Einziger, nämlich der Faßbindergeſelle Heinrich Stag, 
hat am Atem’ d. M. in Folge eines in den Unterleib 
erhaltenen, den Magen durchbohrenden, wahrſcheinlich 
mit einem Baponnet zugefügten Stiches ſein Leben 
eingebüßt. Auf welche Weiſe und durch wen er dieſe 
Wunde erhalten, darüber hat die gerichtliche Unterſuchung 
noch zur Zeit keine gewiſſe Auskunft geliefert. Es muß 


* 


in dieſer Beziehung daher, ſo wie auch in Anſehung 
ö 5 f x der übrigen Thatſachen, Alles der fernegen gerichtlichen 
an, man ſpricht und ſchreibt nicht frei von der iber 


Ermittelung vorbehalten bleiben. Wiewohl ich nun 
zwar vorläufig wenigſtens mich nicht berufen fühle, 


fämmtliche in einzelnen Zeitungsblättern vorkommende 


mer falſche Darſtellungen u. offenbare üebertretbun⸗ 
gen zu berichtigen, fo glaube ich doch der Wahrheit es ſchnldig 


Altenmarkte befindlichen Hauſe, wo er gearbeitet hätte, 
gekommen, und daß derſelbe in dem Augenblicke, wo 
in das Haus des ꝛc. Schweinem ſich geflüchtet, einen 
Bayonnettſtich von hinten erhalten habe, ſowohl mit dn j 
Zeugen = Ausfagen, als mit dem ärztlichen Fundberi 
in Widerſpruch ſteht. Dieſe Angaben ſind, wie man 
andere, aus einer unzuverläſſigen Quelle gefloſſen, und 
wird daher jeder, dem die Wahrheit lieb iſt, das El 
gebniß der gerichtlichen Unterſuchung abwarten, wes hall 
zur Vermeidung von unrichtigen Auffaſſungen u? 
Mißverſtändniſſen zu wünſchen ſein möchte, daß 
dahin die Zeitungen ferneten Privat⸗Berichten der “ 
gedachten Art ihre Spalten nicht eröffneten. E 
vollſtändige Mittheilung des Ergebniſſes der Unterfuchu® 
muß übrigens dem Schluffe derſelben vorbehalten bleibe! 
Köln, den 25. Auguſt 1846. Der General⸗Procuratl 
Berghaus. = 
Köln, 25. August. (Düſſ. 3.) Heute Vormiti 
wurden auf Verfügung des General- Prokurators 
den Wohnunzen der Herren Dr. D'Eſter, Raven) 
und Advokat Steinberger ſämmtliche die letzten Vorfüll 
in Köln betreffende Papiere in Beſchlag genommen 
Es wurde bekanntlich in Folge der betrübenden Erei 
niſſe bei Gelegenheit der Martin⸗Kirmes Seitens del 
Kölner Bürger eine Kommiſſion mit der Ermittelung 
des wahren Thatbeſtandes beauftragt, deren Arbeite 
bereits ſo weit gediehen waren, daß über 180 Zeugen 
ausſagen ſchriftlich aufgenommen worden, die nun I 
einem geordneten überſichtlichen Ganzen den genannte 
dreien Herren übergeben waren. Die Urſache die 
ganz unerwarteten Maßregel der Behörde iſt bis fi 
unbekannt und ſoll die betreffende Kommiſſion der Bill 
ger heute Abend zuſammentreten um ſich über ferne 
Schritte zu berathen; man iſt allgemein über nähe 
Aufſchlüſſe geſpannt, da die verſchiedenſten Gerüchte un? 
Acußerungen alle Kreiſe aufs Lebhafteſte erregen. — 
Nach einer zweiten Correſp. der Düff. Z. ſcheint de 
Beſchlagnahme der Papiere erfolgt zu ſein, weil in \ 
von den Bürgern geleiteten außergerichtlichen Unte, 
ſuchung der Thatbeſtand des in dem Art. 258 DM 
Strafgeſetzbuchs vorgeſehenen Vergehens liegen fo 
welches Geſetz alſo lautet: „Jeder, der ſich, ohne daß 
berechtigt zu fein, in öffentliche Civil⸗ oder Militalk“ 
amtsverrichtungen einmiſcht, oder die in eine dieſt 
Verrichtungen einſchlagenden Handlungen vornimmt“ 
ſoll mit einem Gefängniß von 2 — 6 Jahren beſtraft 
werden, mit Vorbehalt der auf die Verfilfcung gelegten 
Strafe wenn die Handlung das Merkmal dieſes Ver⸗ 


brechens an ſich trägt.“ — . 
(Weſtf. M.) Bei dem hieſigen 


Köln, 26. Auguſt. 
Advokat⸗Anwalt Borchardt, der kürzlich im „Frankf. X 
Auszüge aus den protokolliſchen Ausſagen von Augen’ 
zeugen über die Vorgänge am Iten und 4. Auguſt be 
kannt machte, iſt heute Morgen durch den Inſtructions“ 
richter eine Durchſuchung ſeiner Papiere vorgen 
worden. — Geſtern Abend traf dahier der aus mehr“ 
ren tauſend Perſonen, meiſt Frauenzimmern, beſtehend! 
Pilgerzug wieder ein, welcher ſechs Tage zuvor die jähr 
liche Wallfahrt zu dem Muttergottesbild in Kevelabt 
angetreten hatte. Zwei Tage vor dem Abzuge 
Pilger nach Kevelaer war von Hier eine ſehr zahlreich 
Prozeſſion nach dem benachbarten Kalk gegangen, 
die Fruchtbarkeit der Erde zu erflehen. 

Halle, 21. Auguſt. (Köln. Z.) Von Ederty's Vet 
fegung iſt ſchon die Rede geweſen. Vergeblich war u 
Verſuch deſſelben, in der Stellung als Juſtiz⸗Commiſſu 
ſich das Bleiben an hieſigem Platze möglich zu mache 
Ein anderer Verſuch, wenigſtens in der Provinz a ö 
Erfurt) zu bleiben, iſt noch nicht entſchieden. Jede 
falls wird Eberty nicht ſo bald nach Graudenz gehe 
da er durch genommenen Urlaub ſich einen mehrwöchen 
lichen Aufſchub erwirkt hat. 7 

Deutſchland. 1 

Frankfurt a. M., 23. Aug. — Aus ganz a 
verläſſiger Quelle können wir die Mittheilung mache" 
daß die deutſche Bundesverſammlung ſich in einer inet 
letzten Sitzungen der vorigen Woche in der ſchleswiß, 
hoſſteiniſchen Frage für competent erklärt hal. O 
man vorläufig noch nichts Genaueres erfährt, liegt 1 
der Natur der Sache. Profeſſor Jerdan verwel 
immer noch in unſerer Stadt. In einem Gartenbal, 
zwiſchen Sommergrün unnd Himmelblau wohnend, # 
holt er ſich allmälig von den harten Kämpfen, die n | 
in den letzten ſieben Jahren hat beftchen müſſen, 1 
bereitet die Herausgabe eines Werkes vor, worin E 0 
niſſe und Eindrücke dieſer ſeiner Unglücksperiode 4 
ihm ſelbſt niedergelegt ſind. Das Buch iſt zum er“ 
im Gefängniß gefchrieben, Der Humor, der N 
Thränen lacht, würde dies verrathen, wenn es Joo, 
nicht felbft fügte: „Es iſt heutzutage fast zur Wo, 
geworden“, ſo lautet das Vorwort im erſten u 
„die Leſewelt mit Wanderbüchern, Reiſebildern b 
re galiren, auch wohl zu ennuyiren. „Fxempla trahu die 
ich wil es auch dieſer Mode nachmachen, „und den 
Wanderungen, die ich in meinen vielen che 
aus dem Gefängniſſe unternommen habe, dem ante 
Publicum auftiſchen. Denn ich ſitze feit dem 


ya 1839 in demſelben, und es ift der 11. Nod. 
zung 9 an welchem ich die Aufzeichnung der Wande⸗ 
babe Linne, die ich ſeit dem 28. Auguſt durchgemacht 
Wand Ich wollte ſchen am 28. September dieſes 
5 erbuch anfangen, als an dem Tage, wo mir zuerſt 
. Feder, dieſer Commandoſtab über das gefürchtete 
eer der Buchſtaben, anvertraut wurde. Allein 
hö auch nicht; aus Gründen, die nicht hierher ge⸗ 
ſottzuſ enug, ich zog es vor, meine Ausflüge noch 
5 eiten, und die Stunden, in welchen ich wieder in 
80 ge W. Scott, Byron, Shakefpeare, 

„ Flore, Bulwer, Cooper, Victor Hugo und an⸗ 
— Dichtern abwechſelnd eis en Welch vor 
— 3 dieſe Männer ſind jedoch nicht kör⸗ 
ihre — nur geiſtig bei mir und ſenden mir nur 


\ fi c. — kurz, 
Dinge, die man ‚Sefühle, Geſinnungen % 


sa pflegt — in 
Aber 

gegt das zu? a 
& n. 5 


m gewöhnlichen Leben nicht mitzuthei⸗ 
Fauſt's ſchwarzen Mantel eingehüllt 
anderungen aus dem Gefängniß! Wie 
Nur Geduld, die Sache wird ſich auf⸗ 
thiger Ich bedauere bloß, daß mir die Gabe anmu⸗ 
Maul; arſtellung, kunſtreicher Schilderung und ame 
aus cher Beſchreibung ganz abgeht.“ — Man erſieht 
weich dieſen wenigen Zeilen, was wir in dem Buche, 
nen due 30 bis 40 Bogen ſtark hoffentlich bald erſche⸗ 
genen zu erwarten haben. Daß man dem langſam 
dern unden Jordan ſeinen Urlaub nicht verlängern, ſon⸗ 
über ihn nach Marburg zurück haben will, ift bekannt; 
Ge wird er keinen Weg unbetreten laſſen, fic die 
zu eng eines längern Aufenthalts in unſerer Stadt 
n wirken, und da Hr. Koch das Miniſterium des 
fiber wieder übernommen hat, fo ſcheint fich die Aus⸗ 
— 5 tdan günſtiger zu geſtalten. N 
Rudi. furt a. M., 23, Auguſt. H. €.) Prinz 
fo Man onaparte, welcher der Diplomatie bereits 
ernſtli zes zu ſchaffen machte, hat dieſelbe wieder recht 
. — 1 Bewegung geſetzt. Man ſcheint nämlich zu 
8 daß er von dem großen, ihm zugefallenen 
kannte n. einen ſchlimmen Gebrauch im Intereſſe be⸗ 
lich er Agitationen machen werde, und man ging ernſt⸗ 
Zu N Gedanken um, ihn — verſteht ſich mit 
Dies genung feiner Familie — unter Curatel zu ſtellen. 
bean, tere ſoll nun mißlungen fein, und hierauf hat man ſich 
daß ügt, gemeinſame Verabredungen darüber zu treffen, 
0 Prinz gewiſſe Staaten ſchlechterdings nicht be: 
in dürfe. — Graf von Dönhoff wird vor dem 
dätherbſte hier nicht zurückerwartet, und ſchon daraus 
chte man ſchließen, daß die Vorlage einer vielbeſproche⸗ 
men Sache erſt ſpäter zu Stande komme. 
om Miebeerhein, 23. Auzu —. Se gg 
— Papſt find: jetzt die Angeln, um we 
Geſpod y aue, wo gebilberen Geſeuſchaft dei 
uns dreht. Ueber dieſen Gegenſtänden vergißt man 
ſloſt das uns näher liegende. Ein gutes Zeichen der 
bier wie dies auch die lebendige Spmbathie iſt, die ſic 
— eden fo offen als kräftig für Schleswig ⸗ Holſtein 
furt icht. — Gegen Ende Seßtember wird in Frauk⸗ 
ker a M. eine Zuſammenkunft der deutſchen Hiſtori⸗ 
ſteini finden, bei welcher Gelegenheit die ſchleswig⸗hol⸗ 
Alle ſche Sache beſonders zur Sprache kommen ſoll. 
rem deutſchen Hiſtoriker von ächter Geſinnung und wah⸗ 
Streben für Licht und Recht werden ſich ohne 
el bei dieſem Congreſſe einfinden. 
an zamburg, 28. Auguſt. (N. K.) Zu einer Abreſſe 
keep, e Holſteiner ſind auch hier in einigen Kreiſen Un⸗ 
dan alten geſammelt worden. Die Abſendung derſel⸗ 


aber iſt unterblieben. Hamburgs Lage und Grenz⸗ 


yNleniffe machen es wünſchenswerth, daß es ſich in 
Die Angelegenheit ſo neutral wie möglich halte. 9— 
Beſuch des Königs von Dänemark auf deutſchem 
geen hat diesmal nicht ohne Konzentrirung eini⸗ 
5 Truppen im der Gegend ſeines Aufenthaltes ſtatt⸗ 
im aden. Das Militär in den Hetzogthümern theilt 
Du Augemeinen die Stimmung gegen Dänemark. Die 
Dur dun iſt in der That von der äußerften Härte. 
de däniſche Offizier erhält mit feinem Patent zugleich 
Hippo fugnig, über ſeine Untergebenen 25 Korrektions⸗ 
von diu verhängen, und macht nicht ſelten Gebrauch 
Kopp, em Rechte. Daß man übrigens dem Geiſte der 
ſeit länger nicht ganz traut, zeigte ſich ſchon 
Lüneburger Lagers im September 1843. 
a, 27, Auguſt. — Der „Altonaer Mercur“ 
ute einen erſten Artikel über die ſchleswig⸗ 
Herze che Frage unter dem Titel: Dänemark und die 
gung hümer Schleswig⸗Holſtein. Er iſt zur Berich⸗ 
beſti un Tenttichen Meinung über 15 8 Brief 
au d da er, als Einſendung bezeichnet, eine 
— dentlch. Beilage des erwähnten Blattes für ſich 
amtli in uſpruch nimmt, wohl als mindeſtens halb⸗ 
(B. anzusehen. , | 
mann . Sicherem Vernehmen nach iſt der Amt⸗ 
en rockd orf in Neumünſter von feinem Amte 
16 wie den Ober⸗Gerichts⸗Addocaten Beſe ler 
wig und Lorentzen in Kiel das Recht der 
entzogen worden iſt. 
ig⸗Holſtein, 28. Auguſt. — Daß die 
em ꝙ Stadt Schleswig nicht zögern würden, 
Rein Sender Friedrich von Schleswig⸗Hol⸗ 
ei 


bolſteinj 


8 eingetretenen Refignation auszudrücken, lag fehr 


nderburg-Auguſtenburg ihre Gefühle 


— 1909 


nahe. Ein Ausſchuß von zehn Bürgern lud gestern zu 
einer Verſammlung im Rathhausſaale ein, um eine 


22 


„ 22. 


Aus Norddentſchland Auguſt. (N. K.) 
Daß Oeſtreich und Preußen entſchloſſen find, kraft ihrer 


des fallſige Adreſſe zu unterzeichnen. Dieſe wurde ſofort Stellung innerhalb des deutſchen Bundes Hand in Hand 
zahlreich unterzeichnet und wird durch eine Deputation mit dem letztern die Integrität Deutſchlands zu wahren, iſt 
von drei Bürgern in dieſen Tagen Üderbracht werden. eine Sache, die ſich von ſeloſt verſteht. Wie ſehr übrigens 


Sie lautet: An Se. hochfürſtliche Durchlaucht den 
Prinzen Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg. „Ew. hochfürſtliche Durchlaucht find 
nach eigener Wahl freiwillig zurückgetreten aus Ihrer 


nach manchen Seiten hin erſt Einfeitungen getroffen 
werden, geht zur Evidenz daraus hetvor, daß verſchiedene 


| Höfe tüchtigen Gelehrten in ganz jüngfter Zeit Aufträge 
gegeben haben, die Rechtspunkte in dieſer verwickelten 


bisherigen öffentlichen Stellung, in welcher Sie in Angelegenheit ihnen in der Form gutschtliher Deduk⸗ 


gleicher Weiſe das Zutrauen der Landesregierung wie 
die Liebe und die Achtung des Volkes genoſſen. Die 
Kunde von Ihrem Rücktritt aus Ihrer amtlichen Thä⸗ 
tigkeit hat in allen Theilen der Herzogthümer die leb⸗ 
hafteſten Gefühle hervorgerufen. Schleswigs Bürger, 
aus deren Mitte Sie geſchieden, nehmen aber ſicherlich 
den innigſten Antheil. Allein es ſind nicht die Gefühle 
der Wehmuth und Trauer, die uns erfüllen, ſo natür⸗ 
lich ſolche auch ſonſt ſind im Augenblicke des Abſchiedes 
und des Verlustes; uns erfüllt ein fteudigeres Gefühl 
der Dankbarkeit und Hoffnung. Ew. hochfüeſtl. Durch⸗ 
laucht haben durch jenen Act der Reſignation erklärt, 
daß Sie es mit Ihrem erhabenen Sinne für Wahrheit 
und Gerechtigkeit unverträglich gehalten, langer im 
Dienfte der Landesregierung zu ſtehen, die in 
der jüngſten Zeit eine ſolche Richtung ein 
geſchlagen, daß dadurch das 
und Bekümmerniß erfüllt worden. Sin; 
Holſteins Volk ehrt anerkennend ſolchen edlen 5 en 
ſolche Geſinnungen in jedem feiner Bürger 2 32 
Bürgſchaften ernſten Wollens e et 
nehmigen Ew. hochfürſtl. Durchlaucht, f 
unterzeichnete Bürger und Einwohner der Stadt Schles⸗ 
wig Ihnen dafür unſere Anerkennung Be ge 
nehmigen Sie, daß wir es ausſprechen, wie die Trauer 
um den Geſchiedenen aufgegangen ſei in den Gefühlen 
des Danks und der Hoffnung, und er 
Abſchied nur betrachten als einen Moment inniger 
und feſter Verknüpfung eines Sprößlings unſers 
Fürſtenſtammes mit Schleswig. Holsteins Volk und 
ſeinen Rechten.“ 


Aus Nordſchleswig. Der ſchleswig⸗ holſteiniſche 
patriotiſche Verein in Hadersleben, am 7. Juli v. 
J. auf das Berteiben von angeſehenen Landleuten 
im Amte Hadersleben errichtet und in der kurzen Zeit 


feines Beſtehens bereits weit über 200 Mitglieder zäh⸗ 
lend, die ihren Wohnſiß mit Ausnahme von 2 bis 3 


Mitgliedern, ausſchließlich in Nordſchleswig haben, hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, patriotiſche Angelegenheiten 
Schleswig = Holſteins, fo weit feine Kräfte reichen, zu 
Mage = Bier Verein, in. aller und jeder 
iehung das directe G j er bänıfchen en f 
bar ir feiner Generalverfammiung vom 24. Auguſt 
.J. eine Adreſſe direct an den önig beſchloſſen und 
fofort eingeſandt. Der Verein ſah ſich hierzu genöthigt, 
in Folge einer Dankadreſſe, 


welche der Vormann des 
; iereines,- Laurids Skau, zus 
ogenannten ſchleswigſchen Vereines, Saul a 
5 einer Bekanntmachung“ des * „Dance 
vom 2. Auguſt d. J. dem Könige im Namen des letzt⸗ 
genannten Vereines zugeſtellt gi 2 ä 
Eider, 24. Auguſt. — Geſtern feierte 
a Kelacıe vom Auguſtenburg ſeinen 
Geburtstag auf ſeinem am Eckernförder Meerduſen bes 
legenen Landſitze Noer, und ſeine Entlaſſung hatte eine 
außerordentlich große dung, eg ee 
er Gäſte herbeigeführt. litglieder der ſchles⸗ 
Ele denen A aus Schleswig, die des dor⸗ 
tigen Otergerichts, Viele vom O. -A. = Gericht in Kiel, 
viele Profeſſoren der Univerſität und ſonſtige Angeſtellte 
und viele Offiziere; auch der Herzog war da. 
der Tafel fand ſich noch 
den umliegenden Städten 8 
mehrere Liedertafel. Mit großem Jubel wurden pa⸗ 


i d „Stehe feſt, mein Va⸗ 
iftein, meerumſchlungen“ und „ feſt, mein 
2 5 ya dieſe Mr auf Verlangen öfter wiederholt 
En e Me 
2 f „im Chor begleitet. Man ſogte 
er ’ Re an Ansasf deutſcher Offiziere ihre Ent: 
# Nach dem Lockſtedter Lager ſoll eine 
a b. Aa Offiziere aus Dänemark beordert fein; 
vielleicht geſchehen dort noch freiwillige Entlaſſungen, ſo 


daß am Ende beim holſtein⸗lauenburgiſchen Bundescon⸗ 


tingent nur dänische Offiziere commandiren. 
verſichert feſt, der König " 
auf feiner Hinreiſe Schleswig 
Man weiß nun ziemlich 
Abſchied entſtanden 175 
er aus der Kanzlei in 

ſchrift des Königs zu empfangen. 
kam er in der jetzigen 
ſchrift zurück. 


und Rendsburg berühren. 


fire, Blätter berichten, 
ſammlungen ihrer Wähler 
Schritten hier in der Verſammlung abzulegen. 
dabei erfreulich, 5 
entſchieden billigend und anerkennend ausſpricht. 


laßt habe. \ 
Den neuſten Nachrichten aus Galizien z 


Land mit Sorge d 
Schleswig⸗ 0 


daß auch wir 
Ztg.“ theilt den Befehl mit, 
Lützow, während 


a Herzogthümern führt ſein Quartier nach Schleswig vers 
daß wir Ihren legen ſolle; ferner die Ernennung des Oberſten v. Hoeſt 


Be⸗ 
5 


Nach 
eine große Volksmenge aus 
und Landdiſtricten ein, fo wie 


triot.ſche Lieder aufgenommen; beſonders Schleswig⸗ 


Man 
wolle Lockſtedt beſuchen und 


enau, wie der letzte Landtags⸗ 

r lautete ganz anders, als 
Cabinet ging, um die Unter⸗ 
Nach einiger Zeit 
Geſtalt mit der königl. Unter⸗ 


i h Mit⸗ 

Ibehoe, 26, August. (J. W.) Die etwählten | 
jorität unſerer Stände halten, wie un⸗ 
glieder der Majorität 2 un 0 3 
um Rechenſchaft von ihren 
Es iſt 
daß ſich aller Orten die Stimmung 


tionen auseinander zu ſetzen. 


: etterreid. 

Wien, Fe (N. K.) Die überraſchende 
Weiſe, in welcher det Gouverneur des Küſtenlandes, 
Graf von Stadion, feinen Poſten zu Trieſt verließ, in⸗ 
dem er ohne Urtaubsbewilligung abreiſte und dies nur 
wenige Stunden vorher dem dortigen Polizeidirector 
anzeigte, macht immer noch vieles Aufſehen. Man 
dermuthet, daß die Weigerung der kk. Hofkammet, 
einen von ihm geſchloſſen n Lieferungskontrakt zu rati⸗ 
an ihn empfindlich betroffen und zu dieſem in den 
Annalen unſerer Büreaukratte einzigen Schritte veran⸗ 


Von der galiziſchen Grenze, 24, Aug. (N. C.) 
olge fo 

16. bis zum 19. d. M. Safe mee 1 

ter Bauern in den Kreiſen Tarnow und Przemysl ſtatt⸗ 

gefunden haben. Der Gegenſtand ihrer Beſchwerden 

war, wie gewöhnlich, die Robot. Der Umſicht der Be⸗ 

hörden gelang es, die Haufen zum größeren Theile zu 


zerſtreuen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 24. Auguſt. — Die „Berling. 
daß der Generalmajor v. 
er das Generalcommando in den 


bis auf Weiteres zum Commandeur der Aten Brigade 


und die Ernennung des Oberſten und Commandeur des 


14ten Lin.⸗Inf.⸗Bataill. v. Seyffarth bis auf Wei⸗ 


teres zum Commandanten von Rendsburg. Ferner die 


Beförderung des Oberſtlieut. und Commandeur des Iſten 
Jägercorps v. Hoegh zum Oberſten und Commandeur 
des öten Jägercorps und zum Platzcommandanten von 
Kiel; die Ernennung des Oderſtlieut. und Commandeur 
des 10ten Lin.⸗Inf.⸗Bataill. v. Heſemann zum Con 
mandeur des Iſten Jägercorps und bis auf Weiteres zum 
Commandanten der Citadelle Frederikshavn und ſchließ⸗ 
lich, nach dem „Kiel. Corr.“ die Uebernahme der Statt⸗ 
halterſchaft Seitens des Kanzleipräſidenten in der ſchles⸗ 


wig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzlei, Grafen Revent⸗ 
lo w⸗Criminil. Big 

Kopenhagen, 25. Auguſt. — Die Entlaſſung 
des Statthalters der Herzogthümer iſt, wie Füdrelandet 
bezeugt, hier, und man dürfe glauben in ganz Düne: 
mark, mit Zufeiedenheit vernommen worden, die noch 
vollſtändiger und dauernder ſein würde, wenn man 
ſich der Hoffnung überlaſſen könnte, daß jener Poſten 
über Schleswig und Holſtein nie wieder (deſi⸗ 
nitiv) beſetzt würde, da man weniger in ſolcher 
Hinſicht gegen die Perſon des Prinzen v. Auguſtenburg, 
als gegen die gemeinſame Verwaltung beider Herzog⸗ 
thümer ſelbſt gehabt, in welcher die Lebenswurzel des 


Schleswig⸗Holſtiinismus und die Quelle zur fortſchrei⸗ 


tenden Verdeutſchung Schleswigs liege, „die wir auf⸗ 
gehoben verlangen, ehe wir uns zufrieden geben oder 
glauben, können, daß die Regierung genug Herr der Verhält⸗ 
niſſe ſei, daß fie wirklich Dänemarks Zukunft ſichern könne, 
und dieſe Meinung dürfen wir jetzt von dem größten und aufs 
geklätteſten Theil des Volks als getheilt anſehen.“ 
me a glauben iſt, fo behält 
ri rie uguſtenburg fei 
20000 Rbthtr. als Barren, bei. 8 
5 Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. — Die Blätter enthalten 
nichts Neues von Bedeutung. Die Deputirten⸗ 
kammer iſt noch immer mit Prüfung der Vollmach⸗ 
ten beſchäftigt, wobei es an lebhaften Debatten nicht 
fehlt. Vor dem Pairsgerichts hof hat heute der 
Proceß über das Attentat vom 29. Juli begonnen. 
Joſeph Henry wurde vorgeführt und von dem Präſi⸗ 
denten Pasquier und dem Generalprocurator Hebert 
ins Verhör genommen. Henry erklärte auch diesmal 
daß er nur aus Lebensüberdruß, und damit man ihn um⸗ 
bringe, auf den König geſchoſſen. (S. unt. „Letzte Nachr.“ 

Es heißt, daß Graf Ste. Aulafre es abgelehnt habe, 
auf fernen Botſchaftetpoſten nach London zurückzukehren, 
da er mit den Tories zu eng verbunden ſei, um nicht 
zu den Whigs in einer falſchen Stellung zu ſtehen. 
Man folk ſehr verlegen fein, wen man an feine Stelle 
nach London ſchicken wird. Wahrſcheinlich wird, bis 
die Verhältniſſe ſich freundlicher geſtalten, Graf Ste 
Aulaire als Titular⸗Botſchafter in Paris bleiben und 
der Geſchäftsträger Graf Jarnac einſtweilen in London 
die Klippen zu umſchiffen ſuchen. 

(A. Z.) Ein lebhafter Courierwechſet findet zwiſchen 
unſerem und dem Cabinet von St. James ſtatt. 
Guizot iſt ob mehrfacher Symptome, die ſich von London 
aus in Bezug auf auswärtige Fragen — wozu natür⸗ 
lich die Vermählungs angelegenheit der ſpaniſchen Königin 


gehört — kund geben, ſehr beunruhigt, und der Hof 
ſelbſt fürchtet, daß das herzliche Einverſtändniß zwiſchen 
den beiden Cabinetten ſehr leicht geſtört werden könnte, 
falls von hier aus in mancher Beziehung nicht mehr 
Nachgiebigkeit gezeigt würde. Der eigent iche Grund 
“der fo offen hervortretenden Eiferſüchteleien des Whig⸗ 
cabinets gegenüber der Guizot'ſchen Verwaltung dürfte 
hauptſächlich darin zu ſuchen ſein, daß Rußlands 
Beziehungen zu unſerem Miniſterium ſeit einiger Zeit 
ſich vervielfacht und zum Hofe ſelbſt freundlicher ges 
tet haben. 
N raus Normanby hat heute in feierlicher Audienz 
dem Konig fein Beglaubigungsſchreiben als Botſchafter 
der Königin von Großbritannien zu überreichen die Ehre 
gehabt. Herr Guizet war bei der Audienz zugegen. 
Marquis Normanby wurde nach der Audienz von der 
Königin, den Prinzen und Prinzeſſinnen empfangen. 
Der Allg. Z. zufolge iſt für die „entente cordiale“ 
der Anfang vom Ende bereits eingetreten. Es ſoll in 
Paris eine Depeſche Lord Palmerſton's eingetroffen ſein, 
worin verlangt wird, daß das franzöſiſche Protectorat 
über Tahaiti auf einen kleinen Theil dieſes Archipels 
beſchränkt, auf den übrigen Inſeln aber die Königin 
Pomare für frei und unabhängig erklärt werde. Ein 
anderes Schreiben in demſelben Blatte giebt den In⸗ 
halt der Depeſche wie folgt an: es fei darin die Alter⸗ 
native zwiſchen einer Theilung des Protektorats über 
Tahaiti zwiſchen England und Frankreich oder gaͤnz⸗ 
licher Räumung der Geſellſchafts-Inſeln geſtellt. Für 
den erſtern Fall ſei bereits die Demarkationslinie an⸗ 
gegeben, und das Protektorat Frankreichs würde ſich 
auf jenen kleinen Theil des Archipels beſchränken, wo 
die Bevölkerung den Franzoſen freundlich geſinnt und 
noch keine engliſchen Miſſionarien anſäßig ſind, das 
übrige Gebiet würde England im Intereſſe ſeiner dor⸗ 
tigen Unterthanen und Miſſionarien ſeinem Schutze 
vorbehalten. (Vgl. unf. vorgeſtr. Z.) 

Das unter den Auſpicien des Miniſteriums redigirte 
„Portefeuille“ beſtätigt die Nachricht, daß England 
Antheil an dem Protectorat über Otahaiti verlangt 
habe, und deutet an, daß das franzöſiſche Cabinet ge⸗ 
ſonnen ſei, dieſer Forderung nachzugeben. 

Die Berichte über die Feuersbrünſte in den De⸗ 
partements mehren ſich auf bedenkliche Weiſe; die Bes 
wohner der Dörfer bewaffnen ſich allenthalben, das 
größte Mißtrauen herrſcht, die Verdächtigen werden 
nicht mehr verhaftet, ſondern gleich niedergeſchoſſen und 
. Ieber Fremde gilt für verdächtig. — In der Partei der 
Conſervativen ziſt eine Sciſſion eingetreten, die ernſte 
Folgen haben kann; die jüngeren Conſervativen nennen 
ſich Conservateurs-progressifs im Gegenſatze der 
alten Ultras, die fie Conservateurs-bornes nennen. 

Es find Nachrichten aus Algier vom 19, Auguft 
eingetroffen. Es hieß, Abd⸗el⸗Kader befände ſich 
zu Kasbah⸗Kroum, einer kleinen Stadt auf dem Wege 
von Fez nach Ouchda. In der letztern Zeit war wie 
der eine Anzahl Zelte zu ſeiner Deira geſtoßen. 

4 Großbritannien. 

London, 25. Auguſt. — In der Sitzung des 
Unterhauſes vom 24. Auguſt zog Lord G. Ben⸗ 
tinck die Aufmerkſamkeit auf die gegenwärtige Lage der 
britiſchen Inſeln in Mexico in Folge des Krie⸗ 
ges zwiſchen dieſem Staate und den Ver. Staaten. 
Die britiſche Ausfuhr nach Mexico hätte einen jährli⸗ 
chen Werth von 500,000 L. St. Mit britiſchen Ga: 
pitalien zum Belaufe von 10 Millionen L. St. be⸗ 
trieben dort 65 Compagnien den Bergbau. Mexico 
ſchulde Großbritannien 10,200,000 L. St. So ſei 
denn England in Allem, was Mexico betreffe, bedeutend 
betheiligt. Lord Bentinck gab darauf eine Skizze der 
Ereigniſſe, welche zu der Vereinigung von Texgs mit den 
Ver. Staaten u. zu dem Kriege derſelben mit Mexico geführt 
hatten, wies nach, daß durch jene Annexation die Scla⸗ 
verei einen neuen Stützpunkt gewonnen habe, daß die 
Eroberungsſucht der Ver. Staaten immer größer werde, 
und daß wie die Texas⸗Annexationsfrage das Feldgeſchrei 
bei der Ptaſidentialwahl von 1745 geweſen fei, fo die 
Mexico⸗Annexationsfrage dasjenige bei den Wahlen von 
1848 ſein werde; daß die Ver. Staaten bereits im Be⸗ 


fig von Matamoras, dem Schlüſſel von Central-Mexico, 


feien und gierige Blicke nach dem Hafen St. Francisco, 
dem ſchönſten Hafen der weſtamerikaniſchen Küfte, rich⸗ 
3 Es ſei von höchſter Wichtigkeit für die britiſchen 
1 der wachſenden Uſurpation der Ver. Staa⸗ 
Großbritn damm entgegenzuſetzen, und er frage an, ob 
ikaniſt anien feine Vermittelung des mexicaniſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Streites angeboten habe, und was das Re⸗ 
+ ’ 

ſultat dieſes Anerbietens N 2 
ſton wollte dem Lord Keweſene Lord Palmer 
knnberſerant ord Bentinck nicht in feinen Aus: 
3 1 ne 5 

wei Staate werden, b 
Deter beeinträchtigt würden, ohne a die Intereſſen 
die neueren Fortſchritte des Freiha arum betrachte er 
a 1 i andelsſyſtems mit Ver: 
gnügen, weil dadurch eine freundliche Geſinnu i⸗ 
ſchen den verſchiedenen Nationen gefördert, 8 
Chancen vom Kriege vermindert würden. Die Wahr 
ſcheinlichkeit einer Vereinigung Mexico's mit den Ber 


Staaten liege ſehr fern. Texas ſei nur dünn bevölkert 


Mexico habe dagegen eine Bevölketung von 8 


weſen, 
9 die in Religion, Sprache und Sit⸗ 


bis 10 Millionen, 


könne kein Krieg zwiſchen 
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ten völlig verſchieden von den Bewohnern der Ver. 
Staaten ſeien. Das frühere Cabinet habe allerdings 
ſeine Vermittelung angeboten, 


—— — — 


da dies aber mehr in Form 


einer- Suggeſtion als einer Propoſition geſchehen ſei, ſo habe 


die amerikaniſche Regierung nicht nothig gefunden, da⸗ 
rauf einzugehen. Er (Lord Palmerſten) habe üdtigens 
Hrn. Patenham inſtruirt, die Sache wieder in 
einer Art, welche Antwort von Seiten der 
amerikaniſchen Regierung erheiſche, in An: 
regung zu bringen, und von dieſer Antwort werde 
es abhängen, ob eine Vermittelung von Seiten Eng⸗ 
lands in Betreff des mexikaniſch⸗amerikaniſchen Krieges 
ſtattfinden werde. 

Nach Angabe des Morning Chronicle iſt Sir Charles 
Grey zum Gouverneur von Jamaica ernannt worden. 

Morgen beginnt das große Muſikfeſt in Birmingham, 
zu welchem unter Anderm aus Deutſchland Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy und Staudigl eingetroffen ſind. Das Or⸗ 
cheſter beſteht aus 125 Muſikern, der Chor aus 272 
Sängern und Sängerinnen. 

Die Times theilen heute die Heidelberger Ad— 
dreſſe in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Sache mit und 
nehmen von derſelben Veranlaſſung, der ganzen Ange⸗ 
legenheit von Neuem einen längeren Artikel zu widmen, 
der aber eben ſo weuig wie die früheren ihre Befähi⸗ 
gung zur Beurtheilung der Sache oder vielmehr die 
Ehrlichkeit ihrer Einbläſer bekundet. Die Times be⸗ 
ſchuldigen die Verfaſſer der Adreſſe des Mißbrauches 
der Oeffentlichkeit und geſtehen doch ſelbſt zu, daß der 
„offene Brief“, die erſte Veranlaſſung der Adreſſe, beſ⸗ 
ſer nicht publicirt worden wäre; ſie erkennen die Auto⸗ 
rität der Unterzeichner der Adreſſe als Rechts⸗ und Ge⸗ 
ſchichtskundige an, und ſehen doch in der Adreſſe, die 
ſich zum großen Theil mit den in Betracht kommenden 
Rechtsfragen beſchaͤftigt, nichts als eine burleske Tirade, 
fie beſtreiten die deutſche Nationalität Schleswigs — 
weil, zufolge des Wiener Vertrages, Holſtein im deut⸗ 
ſchen Bunde ſei, Schleswig aber nicht u. ſ. w., kurz, 
jede Zeile des Artikels beweiſt, daß die Times nicht 
verſtehen, um was es ſich handelt. r i 

panien. 

Madrid, 20. Aug. — Es heißt, die Cortes wür⸗ 
den demnächſt einberufen werden, um eine Mittheilung 
in Bezug auf die beabſichtigte Vermählung der Königin 
Iſabella mit dem Infanten Don Francisco d'Aſſis zu 
erhalten. ER KR 

Portugal. 

Aus Liſſabon vom 14. Auguſt wird geſchrieben, 
es ſei an dieſem Tage von einem Aufſtand die Rede 
geweſen, der ausbrechen ſollte, aber noch in Zeiten durch 
Verhaftung mehrerer unlängft ans dem activen Dienſt 
entlaſſener Offlziere verhindert worden wäre. Eine 
engliſche Evolutions-Escadre von acht Linien⸗ 
ſchiffen und drei Dämpfern war vor dem Hafen von 
Liſſabon erſchienen und ſollte am 15. Auguſt auf der 
Rhede Anker werfen. f a 

Belgien. 
Gent, 24. Aug. — Betrübende Ereigniſſe 


haben geſtern unſere Stadt in große Aufregung ver⸗ 


ſetzt. Der Zuſammenhang iſt folgender: Nach rich⸗ 
terlichem Ausſpruche ſollte geſtern, als Sonntag, Mor⸗ 
gens um 11 Uhr eine öffentliche Verſteigerung auf dem 
„Kornmarkte“ derjenigen Gegenſtände ſtattfinden, die 
bei einem Bewohner der Vorſtadt „de la Porte de 
Bruges“ auf feine Weigerung, die Octroi⸗Abgaben zu 
zahlen — nach dem Beiſpiel aller Bewohner der Vor⸗ 
ſtädte Gent's — gepfändet worden. Sonnabend, den 
22., hatte eine Volksverſammlung mit Bezug auf die 
Acciſe-Angelegenheit in einem aminet vor dem 
Brügger Thore unter dem Vorſitz des Advokaten De 
Souter, des Anwalts der Intereſſen der Vorſtädte⸗Be⸗ 
wohner, ſtattgehabt; der Beſitzer des Eſtaminet hatte 
es ebenfalls zur Pfändung kommen laſſen. Viele Fälle 
der Art waren ſchon vorhergegangen. Das Journal, 
„der Vaterländer“, Organ der Aſſociation der Vorſtäd⸗ 
ter, hatte am nämlichen Tage indirekt die Neugierigen 
nach dem Ort, wo die gepfändeten Sachen zur Ver⸗ 
ſteigerung kommen ſollten, eingeladen. Was man vor⸗ 
«usfehen konnte, geſchah. Eine ungeheure Zahl von 
Landleuten fand ſich geſtern auf dem Kornmarkte ein. 
Als nun die Verſteigerung beginnen ſollte, kam es zwi⸗ 
ſchen der Volksmaſſe und den zahlreich anweſenden Po⸗ 
lizeibeamten zu einem ernſtlichen Zuſammenſtoß. Die 
vorgenommenen Verhaftungen ſteigerten den Unwillen, 
der ſich zuerſt nur in lautem Geſchrei kund gethan. 
Da die Sachen ein immer drohenderes Ausſehen ge⸗ 
wannen, ließ der Bürgermeiſter in aller Eile ein Pom⸗ 
piers⸗Detachement zur Hülfe beordern, das auch bald, 
Gewehr in Arm, herantückte. Dieſe Verſtärkung der 
Polizei wurde mit einem ungeheuren „Hurrah!“ em⸗ 
pfangen; da wurde Befehl gegeben, Gewalt anzuwen⸗ 
den und leider trieben dabei zwei Pompiers ihren „Ei⸗ 
fer“, d. h. den Mißbrauch der Waffen ſo weit, daß 
ſie zwei Perſonen mit Bajonnetſtichen verwundeten; 
der einen wurde das Auge ausgeſtochen. Der Volke⸗ 
haufen, aus mindeſtens 5000 Zuſchauern beſtehend, hat 
ſich erſt ſpäter zum Auseinandergehen bewegen laſſen, 
nachdem vorher Anklageakten gegen das willkürliche 
der Polizei niedergeſchrieben und eingereicht 


worden. — Zwei andere Verſteigerungen gleicher Act! 


ſind für den 27. und 30ſten d. M. angekündigt. Es 
ſteht zu fürchten, daß es dann zu einem noch ſchlim⸗ 
meren Zuſammenſtoß kommt. Die Vorftädter wollen 
die Octroi⸗Abgaben nur entrichten, wenn ihnen die 
gleichen Vortheile und Privilegien, welche die Bewoh⸗ 
ner der innern Stadt genießen, zu Theil werden. 

N Schweiz. 

Zürich, 21. Auguſt. — 28ſte Sitzung der außer 
ordentlichen Tagſatzung. Tagesordnung: Jeſuiten⸗ 
angelegenheit. (Schluß.) Baſelland hält dafür, 
daß je länger die Jeſuiten in der Schweiz Duldung 
und Unterſtützung finden, je mehr die Ausſicht auf Er“ 
haltung des konfeſſionellen Friedens und Feſterknüpfung 
der politiſchen Bande unter den Eidgenoſſen ſchwinden 
wird. Der Geſandte von Baſelland hat bisher nicht 
an auswärtige Autoritäten und literariſche Cetebrität 
rekurrirt, wie z. B. an Ellendorf, Jordan, Kortülm 
Michelet, Quinet, oder an den vielgeliebten Eugen Sutz 
es iſt dies, wie geſagt, nicht ſeine Gewohnheit, dag“ 
gen erlaube man ihm, ausnahmsweiſe einmal einen 
äußerſt verſöhnlichen, milde gefinnten, ich glaube auch 


ſtehenden — Schriftſteller ganz kurz und gleichſam im 
Vorbeigehen ſprechen zu laſſen, nämlich den alten Frei⸗ 
herr v. Gagern (ein Freiherr, wohl gemerkt!), welche 
von den Jeſuiten ſagt: „daß ſie trotz der hervorragen⸗ 
den gchtbaren Männer unter ihnen, trotz des theil⸗ 
weiſe bewahrten religiöſen Kerns, dennoch mit Recht 
der Schauder der Chriſtenheit geworden, daß fie die 
Frömmigkeit zur Dreſſur, zu einer Gott geweihten Mi- 
chanik, der das menſchliche Herz fehle, und den ein 
fältigen Hirtenſtab der Kirche zum Netz diplomat. Um? 

triebe gemacht, daß die von ihnen vertretene Richtung dahek 
die Exiſtenz der Pro teſtanten, die Selbftitändig? 

keit des Staats, in der That die innere Religioſital 
der Kirche ſelbſt gefährde.“ Dieſes Urtheil ſteht feet 
lich zu den vorhin gehörten Apologien, zu dem Lobt 
der Harmloſigkeit, welche vorhin fo reichlich dieſem 

Orden geſpendet worden, nicht in voller Harmonie, 

Eden fo übel klingt, was noch ein anderer nicht gen 

fin wollender Diplomat aus feiner vieljährigen Erfah? 

rung der Welt jüngſthin mittheilte: „Das Jeſuitenthum 

als Geſinnung und Inſtitution iſt eine fortwährende 
Predigt der Zwietracht, ein Kriegszuſtand gegen die pro⸗ 

teſtantiſche Kirche, die proteſtantſſchen Regentſchaften und 

alle beſtehende Rechtsordnung, dem Vertrauen der BF 

ker zu ihren Regierungen und der Einigkeit der Regie“ 

rungen gleich feindſelig. Das Jeſuitenthum iſt die 
Kunft, Jegliches zu verwirren, ohne das Vermögen, ein 
Dausendes zu ſchaffen, eine Schule des Egoismus und 

willenloſer Parteiwerkzeuge, eine hierarchiſche Auswuche⸗ 
rung une im Hintergrund eine Art Weltteich, das von 
keinem unabhängigen Staat, nur von feinen Provin⸗ 

zen weiß und in dem für Nationalitäten, vaterlaͤndiſche 

Zwecke und Intereſſen kein Raum bleibt, dazu die Aus 

ſicht auf eine abermalige Hinterlaſſenſchaft, ähnlich det 

ſrühern, die Probabilismus, Atheismus und Revolution 

hieß.“ Dieſen Schriftſteller muß der Geſandte von 

Freiburg 
ſuchen wollen, denn er iſt ein Diplomat der Neuzeit 

— Dies ſcheint dem 3 und gewiß auch 
einem namhaften Theile dieſer Verſammlung Grund 
genug zu ſein, die Väter Jeſu in der Klaſſe gefährlicher 
Menſchen eine bedeutende Stufe höher zu kolloziren, 
als die jener Dutzend ſogenannten unruhigen Flüchtlinge / 


welche Anno 1836 aus der Schweiz eidgemöffifch fort? 


gejagt wurden. Baſelland iſt für Ausweiſung und 
nöthigenfalls durch Waffengewalt. Baſelſtadt warnt 
vor Berührung religiöfer Fragen, die mit größter Zart 
heit zu behandeln ſeien; hofft, Luzern werde dem pros 
teſtantiſchen Gefühl Rechnung tragen, hält ſich jedoch 
nicht für befugt, an Luzern Zumuthungen zu richten. 
Schaffhauſen (Boſchenſtein) verwahrt ſich förmlich 
gegen den Vorwurf, als ob man die Katholiken be“ 
kämpfe, man bekämpfe den Jeſuitis mus, der nicht 
eins ſei mit dem Katholicismus, wie es ſich in den 
katholiſchen Kantonen zeige, die ohne Jeſuiten beſtehen 
können. Wenn das fromme gläubige Luzernervolk del 
erhabenen Stifter der chriſtlichen Kirche zum Vorbild 
nehme, ſo werde es einen Orden verwerfen, der 
Gegentheil von Dem lehre, was Chriſtus gelehrt, 
Stimmt für Ausweiſung der Jeſuiten. 1 
J. Rh. ſtimmt wie Luzern. (Die Umfrage wird 
abgebrochen und auf nächſten Montag die Fortſetzung 
verlegt.) f . 
Zürich, 24. Auguſt. — Die Umfrage in der ge 
fuitenangelegenheit gelangte in der heutigen Si 5 
der Tagſatzung, bei St. Gallen fortgeſetzt, bis an s 
Ende. Dienſtags findet dann das freie Wortbegeh 
und die Abſtimmung ſtatt. Aus der heutigen Disc?‘ 
ſion Folgendes: St. Gallen war ohne Inſtruction. 
Graubünden, Teſſin, namentlich aber ausführlich Aar⸗ 
gau, Thurgau, Waadt und Zürich entwickelten ihre Sn 
ſtruetionen auf Ausweiſung der Jeſuiten aus 
Schweiz. Wallis und Neuenburg, theilweiſe a 
Genf, welches nur in Bezug auf Luzern als voröt 
Behörde beſondere abweichende Inſtructionen für die 
kunft eröffnete, ſtimmten für Nichteintreten. 
Sitzung dauerte bis zwei Uhr. } 
ala Mit zwei Beilagen. 


Zu⸗ 
Die 


7 


9 


katholiſchen — oder doch den Katholiken ſehr nah 


nicht unter den Libelliſten du siecle passe . 
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Erſte Beilage zu M 


1 Luzern, 23. Auguſt. — Trotz der Amneſtie iſt erſt 
10770 wieder ein Freiſchärler vor Criminalgericht zu 
ver, Monaten Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, er 

lichtete auf die Berufung an die Gnade des gr. 
die bes und trat ſeine Strafe fofort an. Viele andere, 

ebenfalls eitirt waren, erſchienen nicht, da ſie den 
8 Bu Kanton neuerdings verlaſſen haben. — Das 
f 2ften und 23ſten d. andauernde Regenwetter hat 


Aicher 2 8 von Luzern großen Schaden ange⸗ 


Schweden. 
Di rageholm (in Eos) 24. Auguſt. (H. C.) 
ie neueſten Bulletins über das Befinden JJ. MM. 
R uteten erfreulich. 


* ’ tali e n. 
ae dom. 16. 5 (N. K.) Kommenden 8. Sept. 
am Feſte der Geburt Maric begiebt ſich nach altem 
gegen c der Papſt in voller Pracht Vormittags 
Sr 10 Use nach der an der Porta del Popolo 
deren en Kirche S. Maria del Popolo (derſelben, in 
in R Kloſter Dr. Luther während feiner Anweſenheit 
balte um gewohnt), um hier das feierliche Hochamt zu 
Rome ür dieſen feſtlichen Tag hat man von Seiten 
Rar eſchloſſen, am Ausgange des Corſo nach der 
(her del Popolo zu Ehren des allgeliebten Herr⸗ 
das eck en prachtvollen Triumphbogen zu errichten 3 
Straß aber wird den Zug im Corſo und den übrigen 
und Er erwarten, um ihn mit begeiftertem Jubelrufe 
gen. Zu Regen von Blumen und Kränzen zu empfan⸗ 
der A, zu. gleicher Zeit ſieht man zu dieſem Feſte außer 
"kun der Deputirten aller Provinzen auch der 
ge Rorndneten Bologna's entgegen, welche den Bür⸗ 
Stand om's die ſchon früher beſprochene prachtvolle 
und arte zum Andenken an den Gnadenakt Pius IX. 
und ae Zeichen alles dadurch beendigten Zwieſpalts 
werden, innigſten Vereinigung der Herzen überbringen 
in Kom, 17. Auguſt. (D. A. Z.) Ein Geiſtlicher hat 
p. en rovinzen von der Kanzel herab gepredigt, für 
due IX. dürfe man nicht beten, es ſei ein häretiſcher 
— Der Einzug Renzi's, eines der begnadigten 
ge, in Rimini war ein Triumphzug. Seine 
au trug eine Fahne mit der Aufſchrift „Viva 
150 weißgekleidete Frauen folgten ihr. 


g empfangen. - 
uſt. (A. 3.) Geſtern hatte der ruſſ. 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, 
a Rath Butenieff, die Ehre von Sr. Heil. im Pa⸗ 
e Quirinals, wohin dieſer Diplomat ſich im 
ton chen Aufzug mit dem ganzen Perſonal der Lega⸗ 
glaub geben hatte, empfangen zu werden und ſein Be⸗ 
ter 1 Bungefchreißen zu überreichen. — Der heil. Bar 
Mehr ud der Kardinal Gizzi find mit den Prüfungen 
en er Reformentwürfe ſowohl in Betreff der Finan⸗ 
nach un der übrigen Verwaltungszweige beſchäftigt, die 
g und nach bekannt gemacht werden dürften. 
„18. Auguſt. (N. K.) Wir ſehen mit großer 
jetzt täglich der Erſcheinung des wichtigen 
entgegen, deſſen Hauptgegenſtand, außer meh⸗ 
ügten ndern gewünſchten Reformen von minderer Wich⸗ 
Mann namlich die im Staate allgemein einzuführende 
ten Spalverfaffung iſt. Wird nun auch hiemit keines⸗ 
Oos eine auf rein conſtitutionelle Prinzipien baficte 
datsreform beabſichtigt, fo wird die dadurch bewirkte 
Umwandlung doch für das Gedeihen des Ganzen von 
wal cem Einfluffe ſein, indem dabei nicht nur die, 


om 
Begie 
Edited 


reren A 


Bogen Provinzen in schriftlicher Form ausgeſprochenen 
ſicht gründeten Wünſche auf's Sorgfältigſte berück⸗ 
fpäter find und mithin die Einführung einer Menge 
der ⸗nothwendiger Reformen eingeleitet, ſondern auch 
Form Staat ſelbſt durch Löſung der alten hemmenden 
Selben ſeiner, dem Geiſte der Zeit entſprechenden freien 
zugleich dickelung entgegengeführt wird. Daß hiemit 
unweſe ale noch denkbaren, wiewohl im Ganzen höchſt 
Sync Gegenbeſtrebungen einiger, dem alten 
daß al fen agender Kardinäle für die Zukunft völlig 
a a 
von Wen uder des Staates dermalen in den Händen 
1 nern ruht, welche die begennene Umwandlung 
Klughen mit Kraft, ſondern auch mit der nöthigen 
von e durchzuführen wiſſen. — Das Modell der 
großen B Tenerani auszuführenden mehr als lebens⸗ 
A barbt üſte Sr. Heiligkeit iſt vollendet, und die 
bar ache I in Marmor wird nunmehr beginnen. 
at die k 
geiſtvollen faſſung und Darſtellung des ſchönen und 
erke den apfes auf eine Weiſe gelöſt, die ſeinem 
ſichert. en Rang unter denen der Gegenwart 


Fl y 
"eng, 17. Auguſt. — Der Großherzog hat 
um Ba laß vom 25ſten v. M. den Statuten der 
vorn n und zum Betriebe einer Eiſenbahn von Li⸗ 
* der römiſchen Grenze bei Chiarone 


nicht 


ner Wohn mußte er Glücwunſchſchriften in ſei⸗ 


dürften, wird Jeder einſehen, der da weiß, 


5 iſt frappant, und der treffliche Künſtler 


— 1911 — 


203 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 1. September 1846. 


zuſammengetretenen anonymen Geſellſchaft die Genehmi⸗ 


gung ertheilt. 

i Osmaniſches Reich. 

I Konſtantinopel, 19. Auguſt. — Der Statt: 
halter von Aegypten, Mehmed Ali Paſcha, iſt am 17. d. 
mit ſeinem Schwiegerſohn Kiamili Paſcha und in Be⸗ 


| 


gleitung des großherrl. Kämmerers Hamil Bey auf 


dem türkiſchen Dampfboote „Eſſeri dſchedid“ abgereiſt, 
um ſich nach Cavalla und von dort nach Aegypten zu 
be geben. . 
Aleppo, 28. Juli. — Mit Vergnügen melde ich 
Ihnen den bevorſtehenden Abgang des hieſigen Paſchas, 
welcher, nachdem er voriges Jahr uns durch ſeine 
Speculationen aushungern wollte, dieſes Jahr, indem 
er das Waſſer unſeres Fluſſes um 50,000 Piaſter an 
die Reisbebauer um Aintab verkauft hatte, uns zuletzt 
faſt noch ausgedurſtet hätte. Das wenige Waſſer, wel⸗ 
ches noch blieb und mit welchem ein Viertheil der 
Stadt früher verſehen ward, wurde — Dank dem 
neuen Quarantaine⸗Arzte, vor deſſen Naſe und beinahe 
im Quarantänelocal ſelbſt — die hieſigen ie 
ihre Schafwolle im Fluſſe waſchen, ſo 2 aß 
es unttinkbar geworden und in den Monats he 
dieſes Herrn die Todtenliſte nicht wenig vermehren * , 
Mit den Beduinen leben wir noch immer in Fehde. 
Um Hama wüthete man fürchterlich nn 
neuer Paſcha wird nächſtens hier erwartet“ - 
gehen verſchiedene Gerüchte: die Einen ſchildern ihn 
als einen großen Freßwanſt, die Andern vergleichen ihn 
mit dem Paſcha von Damascus, welcher ein wahrer 
Muſter⸗Paſcha (im guten Sinn) iſt. 


- Miscellen. 
Berlin, 28. Aug. — en ſich in dieſen Tagen 
auf einem der hieſigen Eiſenbahnhöfe ein eigenthüm⸗ 
licher Fall ereignet. In dem Augenblick, als der Zug 
abgehen wollte, trat an den zugführenden Eiſenbahn⸗ 
Beamten ein junger, höchſt anſtändig gekleideter Mann 
heran, und bat denſelben, die Abfahrt des Zuges noch 
aufzuſchieben, indem er ihn zugleich auf einen der Mit: 
reiſenden mit der Verſicherung aufmerkſam machte, daß 
derſelbe ein aus einer hieſigen Irrenheilanſtalt entſprun⸗ 
gener Wahnſinniger ſei, von dem die größte Gefahr 
zu befürchten ſtehe. Der junge Mann trug ſeine Bitte 
ſo verſtändig vor, daß man, obgleich man an dem als 

ahnſinnig bezeichneten Mann äußerlich durchaus keine 


egen ſie. Unſer 
— über ihn 


ur einer Seelenſtörung wahrnahm, ihn jedoch zum 


Ausſteigen veranlaßte und den Zug augenblicklich ab⸗ 
fahren ließ. Der hierauf herbeigeholte Revier⸗Polizei⸗ 
Commiſſarius fragte ſogleich den als Denunciant gegen 
den angeblich Wahnſinnigen aufgetretenen Jungen * 
nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen und feiner Legi⸗ 
timation. Wie erſtaunte man aber, als der junge 
Mann erklärte, er ſelbſt ſei ein Patient der Klinzmann⸗ 
ſchen Irren-Anſtalt vor dem Schönhauſer Thor, in 
welcher er den fo eben Angehaltenen noch heute früh 
an der Kette liegen geſehen, ſei dann auf erhaltene Er⸗ 
laubniß ausgegangen, und könne, da er mit dem An⸗ 
dern hier zufällig zufammentteffe, nur annehmen, daß 
eine Entweichung vorgefallen ſei. Da beide Männer 
ſich ganz verſtändig benahmen, lo beſchloß man, um 
über die Sache ins Klare zu kommen, ſie zunächſt 
nach der genannten Anſtalt zu bringen. Hier ange⸗ 
langt, fand man Alles in Da: Beſtürzung, und es 
ergab ſich wirklich, daß ſich Alles ſo verhielt, als es 
der junge Mann augige atte. Der von der Reiſe 
urückgehalte wirkli a 
he net Heimath in Wahnſinn verfallen 
war und dort die größten Tollheiten begangen hatte. 
Er mißhandelte ſeine Angehörigen und ſein Geſinde 
auf das Aergſte, ließ auf dem Hofe ſeines Gutes ein 
großes mit trübem Waſſer gefülltes Baſſin graben, in 
welchem er ſtündlich badete und mit ihm mußte ſein 
ganzes Geſinde baden. 
hat et anhalten und in das? x 
ſah man ſich endlich genöthigt, 


ogar durchreiſende Fremde 
das Bad bringen laſſen. So 
ihn nach Berlin in 
die Irrenanſtalt zu bringen, wo er in Tobſucht verfiel 
und an die Kette gelegt werden mußte. Am Morgen 
des betreffenden Tages wat es ihm gelungen, ſich von 
der Kette loszumachen, die eiſernen Stäbe, welche ſich 
vor feinem Fenſter befanden, durch die ihm beiwoh⸗ 
nende außerordentliche Kötperſtärke zu zerbrechen und 
ſo das Freie zu gewinnen. Durch die Hülfe eines 
Bekannten, vor dem er jede Spur ſeines Wahnſinns 
zu verbergen gewußt hatte, war es ihm gelungen, Reiſe⸗ 
mittel zu erlangen und ſich einen Platz im Eiſenbahn⸗ 
wagen zu beſchaffen. In ſeiner Heimath angelangt, 
hätte er gewiß das Leben der Seinigen in große Ge⸗ 
fahr gebracht, wenn er nicht zufällig im Augenblick der 
Abreife mit dem oben erwähnten jungen Manne zu⸗ 
ſammengetroffen wäre, der ſich als Reconvalescent in 
der Irrenanstalt befand, und bereits fo weit hergeſtellt 
war, daß er ausgehen konnte. n a 


Münſter, 22. Aug. — Ein eigenthümlicher Vor⸗ 


0 
ein Gutsbeſitzer aus der 
Sog 
t 


Oberlandesgetichts-Auskultator H., welcher hier feiner 


Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger bei der Infan⸗ 


terie genügt, ward vor etwa acht Tagen von jeinem 
Se v. B. auf dienſtlichem Wege darüber zur 
Rede geſtellt, daß er mit einem Artillerieoffigier Umgang 
pflege, gegen den wegen mißliebiger Gefinnungen eine 
ehren gerichtliche Unterſuchung ſchwebt. H. theilte dieſen 
Vorfall dem Artillerieoffizier mit und dieſer beſchwerte 
ſich deshalb beim Regimentskommandeur mit dem Er⸗ 
ſuchen, gegen den Hauptmann v. B. wegen eines ſolchen 
ungeſetzlichen Benehmens eine ehrengerrchtliche Unter⸗ 
ſuchung einleiten zu laſſen. Der Diviſionsgeneral v. 
T., als die Beschwerde an ihn gelangte, diktirte dem 
Freiwilligen H., welcher durch die Mittheilung des Vor⸗ 
falls an ſeinen Freund nur ſeine Pflicht zu erfüllen 
glaubte, ohne Weiteres einen dreitägigen Arreſt und zwar 
„wegen Taktloſigkeit und Mißbrauch des Vertrauens.“ 
Abgeſehen davon, daß hier von Taktloſigkeit nicht die 
Rede ſein kann und noch weniger von Mißbrauch des 
Vertrauens, da sie Ruͤge auf dienſtlichem Wege zugleich 
mit verſchiedenen anderen dienſtlichen Rügen erfolgt war, 
ſo ſind doch auch Taktloſigkeit und Mißbrauch des Ver⸗ 
trauens durchaus keine Dienſtvergehen, wegen deren eine 
Strafe verhängt werden kann. Der Freiwillige wird 
deshalb auch über die Verhängung jener Strafe, mit 
mit deren Vollziehung man ſo ſehr eilte, daß man wegen 
augenblicklicher Beſetzung des gewöhnlichen Arreſtlokals 
denſelben in ein anderes Gefängniß ſetzte, Beſchwerde 
führen. Es iſt nur zu bedauern, daß der Rechtsweg 
beim Militär ſo ſehr erſchwert iſt. Im vorliegenden 
Falle z. B. muß die Beſchwerde zunächst beim Feldwebel 
angebracht werden, dieſer befördert ſie an den Kompag⸗ 
niechef, dieſer an den Major, der Major an den Re⸗ 
gimentskommandeur, der Regimentskommandeur bringt 
dieſelbe zur Kenntniß des Diviſionsgenerals und nun 
erſt gelangt ſie an ihre Beſtimmung, den kommandirenden 
General. Dieſe Weitläufigkeiten halten natürlich Manchen 
ab, ſich über Ungebührlichkeiten ſeiner Vorgeſetzten zu 
beſchweren. . 3.) 
In einem uns mitgetheilten Privatbriefe d. d. Greiz 
im Voigtlande, 25. Auguſt wird gemeldet: „Hier 
zu Lande giebt es eine ſolche Menge Raupen, daß es 
ans Unglaubliche, ans Fabelhafte grenzt. Sollten Sie 
wohl glauben, daß deren Anzahl ſo groß iſt, daß dieſer 
Tage der Bahnzug zwiſchen Reichenbach und Werdau 


halten geblieben, trotzdem es auf dieſer Station beinahe 


unausgeſetzt bergunter geht? Die von der Locomotive 
zerquetſchten Thiere verbreiten über die Schienen nämlich 
eine ſolche Maſſe fettigen Schleims, daß die Friction 
zwiſchen Rad und Schiene beinahe aufhörend, die Räder 
glitſchen macht, viel ſchlimmer als bei Glatteiſe. Seit⸗ 
dem ſind der Lokomotive Beſen vorgebunden, welche 
zwar etwas, aber nicht viel helfen, denn auf dieſe Weiſe 
werden die Thiere nur theilweiſe entfernt, anderntheils 
und zwar von den Beſen ſelbſt aber immer noch 
zerquetſcht. (Magd. 3.) 

Ht. Ehrhard giebt im Volksbl. f. Litthauen 
den Rath, kranke Kartoffeln noch zu benutzen; er will 
die Erkrankung der Kartoffeln an mehreren Orten Oſt⸗ 
preußens bemerkt haben. Man ernte von den abgeſtorbenen 
Stauden die jungen Kartoffeln ſogleich ein, laſſe ſolche 
in der Sonne gut abtrocknen, waſche fie dann ſorgfel⸗ 
tig ab und zerreibe fie mittelſt einer Maſchine Das 
zerriebene Kartoffelgut ſchütte man in Weidenkörbe, 
laſſe das Fruchtwaſſer ablaufen und überſchütte es mit⸗ 
tels einer Gießkanne einige Mal mit friſchem Waſſer. 
Hierauf trockne man dies ausgelaugte Kartoffelgut an 
der Sonne oder im Backofen. So bearbeitetes und 
getrocknetes Kartoffelgut kann Jahre lang auf trockenen 
Böden wie Getreide verwahrt und zum Brotbacken, zu 
Suppen, zur Brauerei und Brennerei und zum Vieh⸗ 
futter verbraucht werden. Er iſt der Meinung, daß es 
jetzt ſchon der Mühe lohnt, dieſe Prozedur anzuwenden, 
um dem zu befürchtenden Uebel möglichſt zu begegnen 
und beſonders, um die geſunden Kartoffeln in der Erde 
vor Anſteckung durch Ausdünſtung der faulenden zu 
bewahren. g 


Bremen. Eine noch nie geſehene Ecſcheinung, die 
offenbar von der ungewöhnlichen Wärme erzeugt wurde, 
Acht man in einer reifen Melone, welche Hr. Dr. C. 
H. Schmidt die Güte gehabt hat, dem hiefigen Mufeo 
zuzuſchicken. Die meiſten Kerne oder Saamen in dieſer 
Frucht find in ſtarke Vegetation getreten, und haben 
1—2 Zoll lange Wurzel und 1 Zoll langen Stengel 
mit 27, Zoll langen grünen Blättern getrieben. Das 
an ift, vaß dieſer Wachsthum ohne Licht und 
uft geſchehen konnte. 1 

Rom. Wer hätte es je glau d 
k. Akademie der Wiſſenſchaften in ey Joh Pe⸗ 
ten zum Mitgliede wählen würde! 4 25 nd Pr NR 
ter Secchi, Jeſuit in Rom, Bibliothe a ‚ ee a 

Kg it korreſpondirendes Mitglied der 
dem röm. Kollegium, iſt er Neue Sion.) 
€ Wiſſenſchaſten in Bern! (Ne i 


Piſa, 19. Aug. — Es zeigt ſich nun immer mehr, 


fall hat hier gegenwärtig die Gemüther aufgeregt. Der] daß das Erdbeben am 14. d. M. ein vorzüglich auf 


Tescana beſchränktes Ereigniß war, und nicht, wie man 
erwartete, mit Ausbrüchen des Veſuvs in Zuſammen⸗ 
hang ſtand. -) Piſa und Livorno waren die Städte 
mit ihrer Umgegend, welche das Centrum bildeten; in 
Florenz, in den Bagni di Lucca en in der Riviera di 
Genova, ſo wie ſüdlich in Piombino, 
Stoß 8 viel ſchwächer, vorzüglich aber deßhalb, 
weil alle dieſe Punkte auf feftem Grund und Boden 
ſtehen. Sehr intereſſant ſind die Unterſuchungen des 
Profeſſors der Geologie, illa, den ich geſtern ſprach. 
Er befand ſich eben in dem Mineraliencabinet der Unis 
verfität, ais die Erſchütterung ſtatt hatte; er giebt ihre 
Dauer auf 25 Secunden an, während welcher alle 

Gebäude der Stadt in undulatoriſcher Bewegung wa⸗ 
ren und das Geräuſch anhielt. Er glaubt, daß der 
Stoß von Nordweſten gekommen ſei. Daß hier in 
der Ebene keine größeren Gebäude einſtürzten, ſchreibt 

derſelbe, gewiß mit Recht, dem feſteren Grund und 
Boden und der Fortpflanzungsweiſe der Stoßwellen 
in der Ebene zu, in der, wie bekannt, Livorno und 
Piſa liegen. Schauerlich ſind Pilla's Beſchreibungen 
aus den fogenanten Collinen, wo eine Anzahl Dörfer. 
faſt ganz zerſtört ſind; er begab ſich vorgeſtern an Ort 
und Stelle. Am meiſten iſt, wie ich bereits meldete, 
Lorenzana verwüſtet, dann der große Ort Orciano mit 
800 Einwohnern, ferner San Regolo und Luciana, 
ſo wie eine Anzahl anderer Dörfer, welche in der Gaz⸗ 
zetta di Firenze namhaft gemacht ſind. ) Pilla war 
höchſt erſtaunt über die Zuſammenſtimmung der Ver⸗ 
wüſtung mit der geologiſchen Beſchaffenheit und der 
Form des Bodens. Die Orte nämlich, welche hügel⸗ 
an liegen, und auf lockerem Sandſtein der Subapen⸗ 
ninenformation gebaut ſind, ſtürzten zuſammen, weil 
hier die Undulationen den lockeren Boden der Funda⸗ 
mente auseinander warfen. Ortſchaften oder einzelne 
Häufer in der Nähe, welche ſtehen blieben, zeigten ſich 
immer auf feſterem Kalk oder einer anderen ſoliden 
Steinart gebaut. Prof. Pilla iſt eben im Begriff eine 
kurze wiſſenſchaftliche, auch zur Beruhigung der für 
die Zukunft ſehr beängſteten Gemüther dienende Schrift 
zu veröffentlichen. In Piſa waren 3 Tage Abends 
nach einander feierliche Gebete im Dom angeordnet. 
Es machte wirklich einen erhetenden Eindruck die Tau⸗ 
ſende von Bewohnern der Stadt und des Landes nicht 
bloß knieend die weiten Räume des herrlichen Doms 
füllen zu ſehen, ſondern der Zudrang war ſo groß, daß 
Viele hier keinen Platz mehr fanden, und ver den 3 
großen ehrenen Pforten, die nur bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten geöffnet find, bis weit hin gegen das Baptiſte⸗ 
rium und den Campo Santo auf den Knieen lagen. 
Merkwürdig war mir die Mittheilung, daß die Sage 
von großen Dampf⸗ und Waſſerausbrüchen aus dem 
Boden in der Nähe der zerſtörten Orte ſich auf Spal⸗ 
ten und trichterförmige Oeffnungen reducirt, aus denen 
das Waſſer nach Art der arteſiſchen Brunnen her⸗ 
vordrang. 3. 
New York, 27. Juli. — Im amerikaniſchen 
Lager am Rio grande geht es luſtig zu; an Lebens⸗ 
mitteln iſt kein Mangel, da Matamoras von News 
Orleans aus mit allem Nöthigen reichlich verſorgt wird. 
Unter den Soldaten befinden ſich mehrere Frauen und 
Mädchen, die als Freiwillige in Reih und Glied den 
Krieg mitmachen. Eine eigenthümliche Erſcheinung 
bildet ein Kapitain bei den freiwilligen Jägern, der in 
Uniform ſeine Predigten hält. Er iſt ein Geiſtlicher 
aus dem Weſten. Als er hörte, daß die amerikani⸗ 
ſchen Truppen in Bedrängniß ſeien, floh ihn der Schlaf, 
und er wurde erſt ruhig, als er unter die Waffen ge⸗ 

treten war. Seine geiſtlichen Vorträge, in denen er 
die militairiſchen Tugenden der Subordination und 
ſtrengen Mannszucht einſchärft, ſollen tiefen Eindruck 
machen. Es mag im Lager ausſehen, wie weiland zu 

Zeit der Rundköpfe in England. (N. K.) 

>) Eben verbreitet ſich die Nochricht, daß der Werfun in 

vollem Ausbruch fi 
„) Ez find, wie ich fo eben genauer erfahre, die noch fd» 
licher gelegenen Ortſchaften: Sk. Luce, Caſtellina Maritima, 

—— Guardiſtallo, Bib bona; letzteres über 40 Miglien 

a. 


iir, 
Nouvellen ⸗ Courier. 


R i - 

IE 6; anesgeibichte. 

d. M. in d ; 
dem bevorſtehen % Milde und Siebig bei 


* B i 
u, 30. Auguſt. — Nach der am 27. 

enen Wahl Jtadtverordneten⸗Verſammlung vorgenom⸗ 
Wögserd ne * 6 Er unſere Stadt durch die Herren 
Wir ſprechen unſere aufrig hen Landtage vertreten. 
aus; denn wir haben die ben fed. über dieſe Wahl 
Gewählten in würdiger und ernſter Ann or daß die 
Zeit angemeſſen, die Wünſche un 
lauer Bürgerſchaft unverhohlen ausfpr 
Debatte vertheidigen, abet auch über dem Einze 
das Allgemeine nicht vergeſſen werden. 


eſſen der Bres⸗ 


Siena war der 


ſamkeit geſchenkt. 


„Weiſe, wie es der 


und in der 

Einzelnen 
5 Di Wee. 
ſammlung aber hat durch den Ernſt, mit welchem ſie 
die Wahl vorgenommen, die Wichtigkeit des übertrage⸗ 
nen Amtes anerkannt. Unſere drei Abgeordneten ſind 


— 1912 — 


durch perfönfiche Freundſchaft und, was wie noch hö⸗ 
her stellen, durch eine und dieſelbe politiſche Ueberzeu⸗ 
gung innig mit einander verbunden; mögen ſie auch 


in einzelnen Punkten anderer Meinung ſein, wie es bei 


Männern von Intelligenz nicht anders möglich iſt — 
rückſichtlich der Principien herrſcht zwiſchen ihnen kein 
Zwieſpalt. Durch vieljährige dem ſtädtiſchen Weſen 
gewidmete Thätigkeit haben ſie bewieſen, daß ſie der 
Aufopferung fähig find; Tzſchocke und Milde haben 
bereits auf zwei Landtagen mit einander gewirkt 
und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, unter man⸗ 
cherlei Enttäuſchungen und Verdächtigungen denſelben 
Ernſt und Eifer bewieſen; Siebig tritt jetzt als Ge⸗ 
noſſe gleiches Strebens zu ihnen. Sie wiſſen beſſer 
als wir, daß ſie ein ſchweres Amt übernommen haben, 
ſchwerer vielleicht als an den vorigen Landtagen; ſie 
wiſſen, daß fie bei der ſtarren Opposition von Seiten 
der beiden erſten Stände nicht immer einen günftigen. 
und ſichtbaren Erfolg gehabt haben; ſie wiſſen aber auch, 
daß ſie für mehrere Petitionen und Anträge, für welche 
anfänglich nur Wenige ſich ausſprachen, durch fortge⸗ 
ſetztes ernſtes Streben bei einem ſpätern Landtage ſelbſt 
die geſetzliche Majorität errangen. Wir erinnern hier⸗ 
bei an die Debatten über die Oeffentlichkeit der Land⸗ 
tage, über die Umgestaltung unſeres Rechtsweſens, über 
die Unabhängigkeit der Richter, über die Preßfreiheit 
und ſo manche andere wichtige Fragen. Das muß ſie 
tröſten für manche Tage vergeblichen Wirkens; es muß 
ſie aber auch in der Ueberzeugung ſtärken, daß ihr Weg 
der richtige iſt und daß das von ihnen für wahr Er⸗ 
kannte ſich endlich doch Bahn brechen wird. 


* Breslau, 30. Auguſt. — Mit dem erſten 
Extrazuge aus Berlin kam geſtern Abend unter andern 
hohen Fremden auch der königl. Geh. Ober⸗Poſt⸗Rath 
und Direktor des General⸗Poſtamts, Herr Schmückert, 
mit mehreren hohen Postbeamten, worunter auch der 
Reiſe-Poſtmeiſter Sr. Majeftät, Herr Geh. Hofrath 
Friedrich an, um das hieſige Ober⸗Poſtamt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, das bei dem alle Tage ſich vergrößern⸗ 
den Verkehr in ſeinen Räumlichkeiten nicht mehr dem 
Bedürſniſſe entſpricht. Wie wir gehört, haben die 
hohen Herren mehrere Gebaude unſerer Stadt, welche 
ſich durch Neubau dazu eignen konnten, beſichtigt, und 
der auf dem. Neumarkt liegenden „Münze“ und der 
„alten Börſe“ auf dem Zwingerplatz, die aber wohl 
ſchwerlich zu acquiriren ſein dürfte, beſondere Aufmerk⸗ 
2 Um 10 uhr A fie 
mit dem ü ein, kehrten gegen 
Abend Richert ber ei ba früh Medes 
Breslau verlaſſen. Mit dieſem Beſuch iſt denn auch 
die Nachricht kund geworden, daß künftiges Jahr ein 
ganz neues Poſtgeſetz, dem jetzigen Zeitgeiſte angepaßt, 
eben ſo ſegensreich für das Publikum als die Beamten, 
die veralteten Formen aufheben würde, was wir im 
beiderſeitigen Intereſſe herzlich wünſchen wollen. 

F 

* Hirſchberg, 27. Auguſt. — In Nr. 190 der 
Schl. RL 2 hier aus das Gewicht der Hieſch⸗ 
berger und Breslauer Semmel verglichen. Wenn es 
aber in dem Art. heißt, daß man hier für 3 Pf. 8 
Loth und in Breslau 8 Loth Semmel erhalte, jo iſt 
das ein, waheſcheinlich auf einem Schreibfehler beru⸗ 
hender Irrthum, der, um weitern falſchen Folgerungen 
zu begegnen, berichtigt werden muß. Es muß nämlich 
ſtatt 3 Pf. — 6 Pfennige heißen, ſo daß nach jenem 
Art. 1 Loth Semmel in Hirſchberg 1 % Pf., in Bres⸗ 
lau %, Pf. koſtet. Wenn man in Zdunp 5 Loth für 
4 Pf. erhält, fo iſt man dort immer noch beſſer daran 
als wir. Alle Fremden, die mit den hieſigen Gem: 
meln in Berührung gekommen find, haben ihre Ver⸗ 
wunderung über die Kleinheit und zuweilen auch über 
die Schlechtigkeit derſelben ausgeſprachen. Und Hirſch⸗ 
berger, welche verreiſen, behaupten, überall beſſere Sem⸗ 
meln zu finden. els hier. Vielleicht kann der Brot⸗ 
verein ſeine Wirkſamkeit auch zu Gunſten dieſes Ge⸗ 
bäcks entfalten. N 


F LEE 

aulsdorf bei Gleiwitz. — Auch bei uns hat 
1927 N 22ſten 1 eine chriſtkatholiſche Gemeinde mit 
Beibehaltung des apoſtoliſchen Glaubens gebildet. Sie 
befteht gegenwärtig aus 53 Mitgliedern, erwählte gleich 
zu ihrem erſten Vorſteher 
Madeiski und zu ihrem } 
und mit 1 a katholiſchen Gemeinde ver⸗ 
wandten Herrn Silweſter, und hat gleich eine Bitte zur 
Abhaltung des Gittesdienfted an den Herrn Landrath 
in Beuthen eingereicht. Die hier in unſerer Gegend 


beſonders unter dem gemeinen Manne, gefunden. Ein 
5925 der ſie lieſt, ſieht das große Bedürfniß einer Re⸗ 
form in der katholiſchen Kirche ein, und unſete Sache 
ſcheint hier einen ganz feſten Boden gefaßt zu haben. 
Da nicht nur die, die uns ſchon beigetreten find, aber 
überhaupt das ganze Dorf Pauls dorf ſehnlichſt eine 
eigene Kirche zu haben wünſcht, ſo erklärten ſich gleich 


—— —— — — 


den Herrn Gaſtwirth Felix 
Seelſorger den hier gebornen 


verbreitete polniſche Broſchüre unter dem Titel: List 
do Papieka hat hier großes Aufſehen, großen Anklang, neral⸗ Lieutenant und Director des allgemeinen 


viele und faſt alle zu freiwilligen Gaben und Opfern zu den Urkunden der rheiniſchen Gerich 
dazu. So gab gleich der Gaſtwirth Madeiski 300 Nil. 


— alle andern verſprachen gleich nach dem erſten Gotz die Unterhaltung der Schulz und 


Herr v. Braſe verſprach einige Morgen Land für den 
Geiſtlichen zu ſchenken; beſtimmte den 
u nd verſprach alle mögliche Hilfe. 


Wart ha, 24. Auguſt. — Heute Abend in der 
fiebenten Stunde ſtürzte unweit hier von dem ſogen ann 
ten Mühlberge eine Felsmaſſe von circa 20 Kubik⸗ 
Klaftern mit donnerähnlichem Getöſe ungefähr 60 Fuf 
hoch herab, gerade auf den Weg, welcher von Wartha 
nach Giersdorf führt, ſehr frequent und als Bergweg 
ſo enge iſt, daß wenn grade Vecturanten vorübergefah⸗ 
ren wären, es ohne Unglück nicht abgelaufen wäre. Ma 
fen von mehr als einer Kubik⸗Klafter liegen da, ohn 
die zermalmten, die im Herabfallen ſich verkleinerten, in 
Betracht zu ziehen. Ein Erdbeben mag hier nicht die 
Urſache fein, wohl aber der heute Nacht hier ſehr häu⸗ 
ſig gefallene Regen, verbunden mit dem Umſtande, das 
dieſer Berg als Steinbruch benutzt wird. Die projet“ 


Platz zur Kirche, 


er 


tesdienſte ihr möglichſtes zu thun; und der Gutsbeſther 


{ 
0 
| 


tirte, häufig beſprochene, aber noch immer nicht in An⸗ 
griff genommene Chauſſee von Wartha nach Neurode 


fol an dieſem Felſenberge hinführen. — Der Weg, als 
Kohlenſtraße nach Eckersdorf und Schlegel ſehr befahren, 
iſt in einem Zuftande, daß, wenn es nur einen Tag 
geregnet hat, wohl ſchwerlich in Europa ein noch ſchlech⸗ 
terer gefunden werden kann, und es iſt betrübend am? 
zuſehen, wenn man Zugthieren und Menſchen auf die 
ſer Straße begegnet, wie erſtere ihre ganzen Kräfte 
aufbieten müſſen, um eine Ladung fortzubringen, welch 
auf der Chauſſee faſt von ſelbſt fortrollen würde, und 
letztere mit Peitſchenhieben, Schreien und Fluchen fi 
außer Athem gebracht werden. Möchten dieſes 

nur einmal Diejenigen hören und ſehen, an welchen 
liegt, daß die Chauſſee nur beſprochen, aber nicht ge⸗ 
baut wird. (Ob. Bgrefrd.) 
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Aetlen⸗Fourſe. 


Breslau, 31. Auguſt 

Ober chleſ. Lie. A. 4% p. C. 108 ½ Br. Prior. 100 Be. 

dito „itt. B. 4% p. C. 100 ½ Br. 
Bresfau-Schweidn.⸗Freiburger 4% abgeſt. 99 Gld. 

dito dito dito Prior. 100 Br. 

Niederſchl.⸗Märk. v C. 93 Br. 7 

dito Zweigb (Glo g.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 75 Br. 
Withelmsdahn (Ceſel⸗Oderberg) p. C. 80 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (FCöln. Minden) Zuſ,⸗Sch. p. C 931 bez. 
Sidi. SH, (Dreed.⸗Gort) Zuß.⸗Sch. p. C. 99 Gld. 
Krakau DOberttief. Zuf.⸗Sch. p. C. 70% bez. u. Gid. 
Caſſei⸗etppſtadt Zuf.-Sch. v. C. 90%, bez. u. Gld. 
FD With.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 79% nd" 


— 


* 


 Wreölaurr Grtreidepreife vom 31. August. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: * b g 
11. 


Weizen, weißer. 83 Sgr. 77 Sgr 70 
Wei zen, gelber 78 1 75 ” 70 — 
Roggen n Tr, en 
Geerſte DEN WARE RE 
Hafer . 30 28 ” 27 U 
. N n ar 
— 2 
Bekanntmachung. 1 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
St. Petersburg.“ N 


Damit die Poſt⸗Dampfſchiffe nach Cronſtadt an de 


1 
. 


— — — 


u. Bd 


feftgefegten Abfahrtstagen von Swinemünde aus noch 


Abends in See gehen können, wird das Fluß⸗Damfl, 
boot, welches die Reiſenden von Stettin nach N 
münde befördert, vom 15. September d. J. un , 
12 Uhr Mittags, und vom 3. October d. J. an u. 
11 Uhr Vormittags aus Stettin abgefertigt werd 
Die von Berlin über Swinemünde nach Rupie, 
gehenden Reiſenden müffen ſich daher mit dem 
Tage vor der Abfahrt des Schiffes um 4 
Nachmittags von Bertin abgehenden Eiſendahnzt 
nach Stettin begeben, wenn ſie mit Sicherheit 
Weiterbeförderung rechnen wollen. 5 
Berlin den 27. Auguſt 1846. 3 


General:Poft- Amt. 


- ? 1 
Berlin, 31. Auguſt. — Se. Excellenz Da 
Departements, v. Repher, iſt nach Torgau, und 0 
Excellenz der außerordentliche Geſandte und d G.. 
tigte Minifter am königl. würtembergſchen Hofe, . 
neral⸗Lieutenant v. Thun, nach Stuttgart abge 
Das 20ſte Stück der Geſetzſammlung ent 
Nr. 2741 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
Juli d. J., in Betreff der Verwendung — 8 eule 
4 | den Bau 
unter Nr. 2742 das Geſetz, e cee 


— — u 


* etzte Nachrich en 


“ 
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von Hamm über Minden bis zur hannoverſch 
(15% M.), 2) von der bergiſchanärkiſchen 
5 M., 3) die Prinz Withelmsbahn von 


alften ejusd. m.; und die Bekanntmachungen unter 
Nag über die Allerhöchſte Beſtätigung der Sta⸗ 
Ban des Badevereins zu Kolberg, vom Löten d. M., 
ih unter Nr. 2744 den Beitritt der königl. ſächſi⸗ 
* Regierung zu dem Vertrage zwiſchen Preußen 
Late oßbritannien, wegen gegenſeitigen Schutzes der 
bild denrechte gegen den Nachdruck und unbefugte Nach⸗ 
N 8 vom 13. Mai d. J., betreffend; d. d. den 
August d. J. 
„Die neueſte allg. Preuß. Ztg. (Nr. 240) bringt in 
Ser besondern Beiiage eine intsreffante Zuſammen⸗ 
ellung der bisher ausgeführten oder im 
150 begriffenen Eiſenbahnen und der Re⸗ 
ultate ihres Betriebes, in welcher alle Zahlen 
auf amtlich mitgetheilten Nachrichten beruhen. Aus der⸗ 
45 geht hervor, daß auf die bis zum Schluſſe des 
ahres 1845 eröffneten 11 Bahnen ) zur Geſammt⸗ 
Länge von 127½ Meilen lohne die Strecke von Bres⸗ 
un nach Bunzlau (14 M.) ein Anlage⸗Kapital 
en ügerhaupt 38,008,200 Rtl. verwendet worden if. 
uf dieſen 11 Bahnen wurden im Ganzen 4,906,814 
Di onen und an Gütern 9,488,257 Ctr. befördert. 
EM Drutto⸗Einnahme derſelben betrug in dieſem 
alle e 3,674,747 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf, die Summe 
Bae usgaben der ganzen Bahn⸗Unterhaltung und des 
m bes dagegen 1,920,466 Nthlr. 4% Sgr., wo⸗ 
ch ſich ein reiner Gewinn von 1,754,281 Nthien. 
wü, ſo daß das aufgewendete geſammte Anlage⸗Ka⸗ 
bal, im Durchſchnitt gerechnet, einen wirklichen Ge⸗ 
Dan von 4% oder nahe 4%, pCt. gebracht hat. 
as iſt, bemerkt der Verf. der Zuſammenſtellung, ein 
Unſach gänſtiges Reſultat, mit dem man um fo mehr 
1840. hat zufrieden zu fein, als unſere Eiſenbahnen im J. 
bind, dur in unbedeutenden Strecken in unmittelbarer Ver⸗ 
Mes mit einander ſtanden, die Frequenz vorzugsweiſe der 
verkehr aber durch einen ftetigen Zuſammenhang und 
chluß anderer Bahnen ſich bedeutend ſteigern 
amit die Einnahme ſich erhöhen muß. Die 
aire haben — nach Abzug der zum Reſerve⸗ 
einbehaltenen Summen — durchſchnittlich ge⸗ 
t 5% oder 5% pt. Dividende erhalten, ein 
zum mit welchem jeder billig denkende Actionair, 
8 bei der Ausſicht, daß dieſer Gewinn für die 
wird ſich noch erhöhen dürfte, wohl zufrieden fein 
bab. Erläuternd bemerkt der Verf. daß für die In⸗ 
aber der Stammactien fi aus dem Grunde eine 
here Dividende als der Metto⸗Ertrag, nach Procenten 
chnet, ergiebt, weil ein nicht unbedeutender Theil 
2 Anlage⸗ Kapitals durch Anleihe mittels ſogenannter 
a =Actien beſchafft ift, wofür im Durchſchnitt 
—— sur Zinſen gezahlt werden, fo daß der Mehr⸗ 
Arab er Netto⸗Einnahme über dieſen Zinſendetrag 
W 3 den Stamm⸗Actionairen zu gut kommt. — 
Was die ſeit dem Schluſſe des verfloſſenen Jahres er⸗ 
Öffneten Bahnſtrecken und diefenigen anbelangt, welche 
z dieſem und im nächſtfolgenden Jahre noch zur Er⸗ 
Klaung kommen werden, fo find dieſe folgende: A. Im 
woch des gegenwärtigen Jahres find bereits eröffnet 
nach 9; 1) die Strecke der Wilhelmsbahn von Koſel 
r Ratibor (Jan. 1846) 4 ½ Meile, 2) die Strecke 
8 ebe ne Mindener Bahn von Deutz bis Duisburg 
St r. 1846) 8 ½ M., 3) die Bahn von Stettin nach 
Weergard (April 1846) 4% M., 4) die Strecke der 


Bahn von 


Maeſtrichter Bahn, fo weit ſolche im Preußiſchen bes 
legen (1% M.), ſomit zuſammen 40 Meilen. N 
Thüringen, im August. (Mannh. J.) So 
eben verbreitet ſich die Nachricht, daß der preuß. Reg.⸗ 
Rath v. Ehrenberg zu Erfurt von aller Strafe und 
Koſten freigeſprochen worden, wegen der jahrelangen 
empörenden Behandlung ſeiner Tochter Maria von 
Ehrenberg. Sein eifriger Vertheidiger war der königl. 
preuß. Juſtizcommiſſär Schmeißer zu Erfurt. Herr 
Krackrügge, ein allgemein geachteter Mann, Redac⸗ 
teur des „Erfurter Stadt⸗ und Landboten“, hat zuerſt 
es gewagt, dieſe unglückliche Geſchichte zur Oeffentlich⸗ 
keit zu bringen und Weiteres in der Schrift „Maria 
Hauſer, oder das gräßliche Attentat zu Erfurt“, in ihren 
Details mitzutheiten, Der Prozeß wurde bei dem Ins 
quiſitoriate zu Erfurt verhandelt, auf welche Verhand⸗ 
lung hin der he bei dem een; Senate des 
Oberlandesgerichts zu Naumburg geschah: 
Dresden, 24. Aug. (Fr. J.) Mit 2 — 
wißheit kann ich Ihnen berichten, daß and . am we 
ſter v. Könneritz fein Portefeuille niedergeleg 4 ae 
Präſident der erſten Kammer, v. 2 iin 05 
kommt, nachdem es der Geheime Rath v. er 5 rd 
geſchlagen; v. Könneritz behält das Präſidiu a 
ammtminiſteriums. ; 
Planen, 27. August. (D. A. 3.) — — — 
heute in unſerer Stadt eine Emeute. 7 
laſſung dazu war folgende: Ein hieſiger Nes er 
nicht allein ohne obrigkeitliche Erlaubniß , 5 5 10 5 
gegen das Verbot der baupolizeilichen e Kare 2 
nes Hintergebäude aufgeführt, deſſen Wie ei 9 8 
ihm mehrmals von Polizei wegen aufgege en Gens S 
da der Platz, worauf es erbaut war, in Folge des? ven K 
unglücks vom 10. Septbr. 1844 und ae = 
nothwendig gewordenen Veriveifungen mehrer more 
einem Andern beſtimmt war. Das Verfahren der — 
hörde wurde von den Oberdehörden genehmigt er dare 
auf, da alle Auflagen, das gegen ausdrückliches Verbot 
errichtete Gebäude wieder abzutragen, nichts fruchteten, 
die Abtragung deſſelben von Seiten der Polizei be⸗ 
ſchloſſen. Am 24. Auguſt ſollte damit begonnen wer⸗ 
den. Allein der Erbauer jenes Gebäudes, unterſtützt 


7 


Unthätigkeit 7 a 

ü e r l 
beiege euch, den «6 vo e eee en uf 
tritt. Früh 6 Uhr hatten ſich die Gewer 5 unterſtützt 
von Polizeidienern und einen Commando Communal⸗ 
garde, bei dem ſtreitigen Gebäude eingefunden, um die 
beſchloſſene Abtragung deſſelben vorzunehmen. Es er⸗ 
klarte abermals der Eigenthümer, zu deſſen Hülfe, wie 
es ſchien, viele Nachbaen und Freunde erſchienen waren, 
daß ſich Niemand an ſeinem Eigenthume vergreifen 
ſolle, oder daß ein Unglück daraus entſtehen werde. Die 
Communalgarde hatte zwar den Platz beſetzt, allein die 
Menge wuchs von ugenblick zu Augendlick, und zwar 
eine Menge, die durch Verhöhnung der Communalgarde 
offenbar Partei für den 3 nahm. umſonſt 
war es, daß der Hauptmann es Commandos die vor: 
ſchriſtsmäßige Ermahnung an die Derfammelten richtete 
auseinander zu gehen und dem Geſetze freien Lauf zu 
laſſen, umſonſt, daß er au die criminalrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen, die hinſichtli 2 Rh, zu 
beſtehen, hinwies, umſonſt alle Ye ; 1727157 
gen an den Beſttzer des fraglichen 55 5 Fr i 
keitlichen Befehlen zu gehorchen. due ies verfehlte 
ſeinen Zweck. Da wurde denn der Befehl gegeben, 
bie Niederteißung der Beeitrumbäunung vorzunehmen, 
welche das einzureißende Gebäude von der Straße trennte. 
Allein die Gewerke, die 0 8 von die 
1% M. echnet man nun die sub A. bes zur Deckung derſelben anrü unalgarde em⸗ 
Aan, ſo Bes am Schluſſe des J. . ein 0 lebhafter , eee Alles zurückwich. 
berhaupt 247% Meilen Eiſenbahn Einige zum Glück leichte Be ungen kamen dabei 
triebe ſein. C. Im künftigen Jahre (1847) vor. Allgemeines 


mehr und mehr überhand genommenen Menge folgte. 
Jetzt erſcheint unſer 


en auf dem Platze, 
ſpricht nochmals die Mafl 


anzen Verlauf der Sache auseinander, ermahnt un⸗ 
[4 en auf die geſezlichen Strafen des Auf: 
ruhrs und der Widerſeblichkeit zur Ruhe und ſucht 
nochmals den Eigenthümer des Gebäudes, um deſ⸗ 
ſen Abtragung es ſich handelt, von ſeinem ſträflichen 
Begehen zu überzeugen und zum Gehorſam zu vermö⸗ 


% M., 5) die Potsdam⸗Magdeburger Bahn 
ni ug. 1846) 16 M., ſo daß nach Hinzurechnung der 
lau hleſiſch⸗märkiſchen Bahn von Bunzlau bis Bres⸗ 

mit 14 ½ M. und der übrigen vollendeten Bahnen 
daßenwärtig bereits 179 ½% Meilen Eiſen⸗ 
MIN dem Betriebe wirklich eröffnet find. 


5 ußerdem werden im Laufe dieſes Jahres wahr⸗ 


2 ich noch folgende Bahnſtrecken für den Betrieb 
Hffnet werden: a) von der oberſchleſiſchen Bahn die 
rech von Königshütte bis zur Grenze (2%, M.), 
Van noch fehlende Theil der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 

* Roy (den 1. Sept.) um der F ie 
m fürth nach Görlitz (17% M.), c) die Strecke der 

eee von Ratibor bis zur k. öſterreich. Grenze 

— d h die niederſchleſ. Zweigbahn von Glogauüber 

“ die dis zur niederſchleſ.⸗märk. Hauptbahn (9 M.), 
erlin⸗Hamburger Bahn bis zur Landesgrenze 

„ ) der letzte Theil der thüringſchen Bahn, 

im Preußiſchen belegen (4% M.), g) die 


Str 
a der Köin- Mindener Bahn von Duisburg bis 


bann 
1 ga en 


n diefe Bahre an Magdeb 
„Bahnen find: die Berlin⸗Potedamer, Magdeburg: 
Bein Elberfelder, Berlin ⸗Anhaltiſche, Berlin⸗ 


Bunzlou war 
im Oct. 1845 
le Reſultate des wahren ſtreckenweiſen Betriebes ꝛc. 
mannigfachen Verwickelungen mit dem Bau der 
Anftreden zc. nicht näher angegeben. Bemerkt ist 
„Einnahme 143,960 Rthir 27 Sgr. und die 
408 Rihlr. 3 Pf. betragen hade. 


l 


find bei 


Bürgermeiſter das Beil und führt gegen die ſchon er⸗ 


Gelächter und Hohngeſchrei von der 


an, ſetzt nochmals den 


gen, allein auch dies iſt vergebens. Da ergreift der 


Vohwinkel (4 M.), 4) die Strecke der Stargard⸗Poſener 
Stargard bis Woldenberg (9 M.), 5) die 
Brieg⸗Neiſſer Bahn (5 ½ M.) und 6) die Aachen⸗ 


wohnte Bretterverzäunung den erſten Schlag, indem er 


konnte, ſich gegen 230—230 Mann belief. 


— ́ͤ—— ꝛů— 
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en Grenze zugleich die Gewerke auffordert, nunmehr ihre Schul⸗ 
Bahn etwa digkeit zu thun. In dieſem Augenblicke ſtürzt ſich abs 
Steele nach ſicht ich oder fällt unabſichtlich, dies iſt ungewiß, der 


der durch ſeine Widerſpänſtigkeit den ganzen 
Vorfall veranlaßt hatte, von einer zwei oder drei 
En hohen Plane, worauf er fand, herunter. Die 
Menge ruft, er iſt todt, durchbricht das die Straße 
abſperrende Commando Communalgarde, ſtößt ſchreck⸗ 
liche Verwünſchungen gegen alle Die aus, die ihn an⸗ 
geblich dahin gebracht, und trägt den vermeintlichen Tod⸗ 
ten in fein Haus. Der Bürgermeiſter folgt in das 
Haus, begleitet nur von einem Polizeidiener. Dort 
macht man Miene, ſich an ihm zu vergreifen, man 
ſchimpft, man droht ihn hinauszuwerfen, und drängt 
ihn endlich auch ſammt ſeinem Begleiter zur Thür 
hinaus und zur Treppe herunter. Jetzt ſchlägt man 
Generalmarſch, da offenbar das Commando Commu⸗ 
nalgarde zu ſchwach war, um dem Tumulte — denn 
ein ſolcher war es geworden — zu ſteuern. Allein 
nur eine ganz geringe Anzahl Communalgardiſten er⸗ 
ſchien, ſo daß vielleicht, rechnet man das ſchon früh 
beorderte Commando von 136 braun hinzu, die ganze 
präſente Mannſchaft, welche 800 Mann ſtark ſein 

i 
marſchirten an das Haus des Urhebers des e 
Das Gebäude wird nicht abgetragen, weil ſein Er⸗ 
bauer in Folge ſeines Sturzes ſchwer erkrankt iſt. Die 
Menge erfährt die Nachricht mit ſichtlicher Zufrieden⸗ 
heit, verläuft ſich, die Communalgarde zieht auf den 
Mackt und beginnt den Wachtdienſt. Man nimmt 
einige Verhaftungen vor, allein man entlaßt, wenn 
nicht alle, doch die meiſten Verhaſteten wieder, weil 
man erfährt, daß es anſäſſige Bürger ſeien, die man 
ſtets wieder haben könne. 


Kiel, 20. Aug. (A. Z.) Der Rücktritt des Statthal⸗ 
ters Herzogs von Auguſtenburg und des Herzogs von 
Glücksburg iſt bei der großen Popularität dieſer beiden 
Männer ein Ereigniß von tiefer Bedeutung. Als 
nächſte Veranlaſſung wird angegeben, der Herzog habe 
dem König auf Föhr von dem Manöver bei Lockſtedt 
in Holſtein abgerathen, und dabei die Beſorgniß ge⸗ 
äußert, Se. Majeſtät möchte vielleicht kühl empfangen 
Der König ſoll zürnend vom Statthalter die 
Garantie eines guten der königlichen Würde angemeſſe⸗ 
nen Empfangs verlangt — und der Statthalter datauf 
um ſeine Entlaſſung gebeten haben. — Einen ſehr 


Mann, 


werden. 


fo | übten Eindruck macht hier das Benehmen einiger dä⸗ 
nischen Dragoner-Dffiiere, welche zwei der erſten ‚Hot 


ſteiniſchen Familien angehörige Studenten auf Leben 
und Tod deshalb forderten, weil ſie in ihrer Gegenwart 
über den „offenen Brief“ zweideutig geredet. Man 
kann nicht umhin, allerhand unlautere Motive dabei 
zu wittern; ohnedieß iſt ihr Benehmen nicht Original, 
ſondern nur eine Copie von Handlungen, die jedermann 
noch im Gedächtniß haben wird, Hamburg, die reiche 
Philiſterſtadt, zeigt bei dieſer rein deutſchen Angelegen⸗ 
heit nicht die geringſte Sympathie und rechtfertigt aber⸗ 
mals den Vorwurf des kleinlichſten Egoismus. Welch 
ein Contraſt zwiſchen den Geſinnungen in Süddeutſch⸗ 
land und in der ſogenannten freien Reichs: und Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg! r . 
1 Kiel, 28. Auguſt. — Mit Spannung ſieht 
man der Eröffnung der ſchleswigſchen Standeverſamm⸗ 
lung entgegen, in welcher ſicherem Vernehmen nach 
der Antrag geſtellt werden wird: Se. Maj. der König 
von Dänemark wolle als Herzog von Schleswig um 
Aufnahme dieſes Herzogthums in den deutſchen Bund 
nachſuchen. Es iſt von großer Bedeutung für jetzt 
und alle Zukunft, welche Stellung der Herzog und der 
Prinz von Auguſtenburg zu dieſer Propoſition einneh⸗ 
men werden, die ſich beide über dieſe Frage noch nicht 
öffentlich ausgeſprochen haben, denn von ihrer Anſicht _ 
wird vermuthlich die Annahme, wenn nicht gar die 
Stellung der Propoſition abhängen. Der Herzog, wie 
der Prinz von Auguſtenburg werden nämlich in dieſer 
Diät ihren Sitz in der ſchleswigſchen Ständeverſamm⸗ 
lung ae erſterer, ift Inhaber einer erblichen 
U 


— — — 


Virilſtim letzterer gewählter Abgeordneter für die 
Stadt Eckernförde. 


ö Seine Stellung als Statthalter 
der Herzogth 


ümer verhinderte ign jedoch in den letzten 
Jahren, als Deputirter in die Ständeverſammlung ein⸗ 
zutreten, wo fein gewählter Stellsertretet, Adv. Lübbes 
in Eckernförde, für jene Stadt erſchien. Dies Hinder⸗ 
niß iſt jetzt nach ſeiner Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſt hinweggerdäumt. — Die Geſchäftsführer der 
im September hier ſtatiſindenden Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte, füt deren Einrich⸗ 
tung der König eine ansehnliche Summe bewilligt hat, 
hatten an Rath und Bürgerſchaft der Stadt Kiel das 
Anſuchen gerichtet Gufällig am 8. Juli, dem Tage des 
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hafteten ſich bis auf 3 bis 400, die noch wohl ver⸗ 
wahrt figen, vermindert haben. Ungleich wichtiger if 
eine andere Nachricht, die uns aus glaubwürdiger Quelle 
zugeht, und die nicht verfehlen wird eine wohlthätige 

wandlung im Innern des Königreichs Polen hervor⸗ 
zubringen. Der Fürſt Statthalter ſoll, ſo wird ver⸗ 
ſichert, den vollſtändig ausgearbeiteten Plan zur ſoforti⸗ 
gen Ablöſung aller Robothen, Frohnen und ſonſtigen 
Naturalleiſtungen vom kaiſerlichen Hoflager mitgebracht 
haben, und die Ausführung deffelben werde alsbald be⸗ 
ginnen. Politiſch betrachtet iſt die Maßregel klug be⸗ 
rechnet, und kommt im günſtigen Augenblick zur Aus⸗ 
führung. ; 

Paris, 25. Auguſt. — Dieſen Mittag um 12% 
Uhr, begann vor dem Pairshof die öffentliche Pro⸗ 
cedur gegen den eines Attentats gegen die Perſon des 
Königs angeklagten Joſeph Henry. Als Joſeph 
Henry lein ganz kleiner Mann, mit einer Brille, ge⸗ 
kleidet in einen ſchwarzen Ueberrock) hereingebracht 
wurde, grüßte er ſchüchtern und verlegen die Verſamm⸗ 
lung. Die öffentlichen Tribünen waren faſt ganz leer; 
denn es erregt dieſer Prozeß beim Publikum kaum ei⸗ 
nige Aufmerkſamkeit. Während des namentlichen Auf⸗ 
rufes der Pairs zog Henry zu wiederholten Malen ſeine 
Schnupftabaksdoſe aus der Taſche und nahm mit al⸗ 
ler Bedächtigkeit mehrere Priſen. Es waren 20 Be⸗ 
laſtungszeugen und Entlaſtungszeugen anweſend. 
Nachdem der Präfident die gewöhnlichen Fragen nach 

Namen, Alter, Geburtsort und Stand an den Ange⸗ 
klagten gerichtet, wurde der von Herrn Laplagne⸗Bar⸗ 
ris im Namen der Unterſuchungskommiſſion ausgear⸗ 
beitete Anklage⸗Act verleſen. Der Präſident ſchritt ſo⸗ 
dann zum Verhöre des Angeklagten. Auf die Frage, 
ob er es geweſen, der am 29. Juli im Garten der 
Tuilerien auf den König geſchoſſen, antwortete Henry 
mit Ja. Auf die Frage, warum er dies gethan, wut- 
gegnete er: „Weil ich des Lebens überdrüßig war; ich 

wollte, daß man mich umbringe.“ Als der Präſident 
wiederholt die Frage an ihn richtete, welches Motiv ihn 
dazu habe bringen können, auf den König zu ſchießen, 
erwiderte er: „Es mochte mir nichts glücken. Ich 
wollte ſterben. Mein Leben iſt ohne Sieden. 

Da ich aber ſah, daß man mich wie einen Hund 
betrachtete, wollte ich aufhören zu leben. Wenn ich 
mich an Handelsleute wandte, wurde ich bleich, wurde 
ich von einem konvulſiwiſchen Zittern ergriffen, das fie 
in Angſt verſetzte, und man ſtieß mich weg, wie einen 
Hund. Ich wollte mich aufs Schaffot bringen und 
dadurch der Todesſtrafe einen Schlag verſetzen. Man 
hat ſchon ſo viele Dinge abgeſchafft. Ich hoffe, daß 
auch die Todesſtrafe abgeſchafft werden wird. Ich habe 
mich an Prieſter gewendet. Meine Seele iſt wie in 
einem Labyrinth. Der Abbé Briwel hat mir geſagt, 
daß ich einen halben Selbſtmord verübt hätte. Das 
hat mich ſchmerzlich berührt. Ich weiß, daß ich ſter⸗ 
ben muß. Da ich aber kein Uebel zufügte, ſo kann ich 


offenen Briefes), die Stadt möge am 18. Septbr. zur 
Feier des Geburtstages des Königs für die fremden 
Naturforſcher eine Feſtlichkeit veranſtalten. Rath und 
Bürgerſchaft haben dies abgelehnt, es heißt in dem 
Antwortſchreiben: Rath und Bürgerſchaft wüßten ſehr 
wohl die Ehre zu ſchätzen, die ihrer Stadt durch die 
Wahl der Naturforſcher zu Theil geworden, ſo wie ſie 
auch der Pflichten ſich bewußt wären, die nn dadurch 
auferlegt werden; fie fein deshalb gerne bereit, den 
Herren Geſchäftsführern durch Bewilligung von Geld⸗ 
mitteln und in jeder andern Weiſe zur gaſtfreien Auf⸗ 

nahme der fremden Naturforſcher behülflich zu ſein; 
allein ſie hielten es für unangemeſſen, daß die Stadt 
in der jetzigen, durch die bekannten Ereigniſſe fo trüben 
Zeit, irgend ein Feſt gäbe. Die Herren Naturforſcher 
werden hoffentlich dafür Entſchädigung finden, in einer 
Einladung des Herzogs von Auguſtenburg zum 20ften 
September nach ſeinem Luſtſchloſſe Gravenſtein, in 
einer reizenden Gegend am Flensburger Hafen, wohin 
man von Kiel aus mit einem Dampfſchiffe in unge: 
fähr 4 Stunden fährt. — Der Herzog Carl von 
Glücksburg iſt noch immer nicht von Norderney hierher 
zurückgekehrt, die Einwohnerſchaft Kiels hat deshalb 
hinreichend Zeit, feinen feſtlichen Empfang vorzubereiten. 
Der Nachfolger deſſelben, Oberſt von Hoegh, (f. oben) iſt ein 
Däne, der bereits früher hier in Garniſon lag, aber 
ſich dem Vernehmen nach wenig Freunde erworben hat. 


Wien, 24. Auguſt. (A. 3) Seit einigen Tagen 
wiederholen ſich bei uns gewitterhafte Regengüſſe mit 
großer Heftigkeit, wovon ein ſolcher geſtern Abend leider 
der Anlaß zu einem auf der Wien⸗Gloggnitzer Eiſen⸗ 
bahn erfolgten Unglück geworden iſt. Bei Guntrams⸗ 
dorf, unweit Baden nämlich, wurde in dem Einſchnitt 
durch einen Wolkenerguß das Erdreich auf die Bahn 
geſchwemmt, und während der Zug anhielt, bis das 
Hinderniß beſeitigt ſein würde, kam ſchon ein zweiter 
an und ſtieß mit Heftigkeit an die voran ſtehenden 
Wagen, ſo daß zwei bis drei zertrümmert da lagen und 
die Maſchine über die Böſchung fiel. Glücklicherweiſe 
ſollen die hintern Wagen wenig beſetzt geweſen ſein, 
und man vernimmt bis jetzt nur von Verwundungen, 
nicht von tödlicher Verletzung einiger Paſſagiere. Eben⸗ 
falls am geſtrigen Tage ſprang bei Pardubitz auf der 
nördlichen Staatsbahn der Dampfkeſſel einer Lokomo⸗ 
tive, doch geſchah glücklicherweiſe die Exploſion nach un⸗ 
ten und nicht während der Fahrt ſelbſt, ſondern im 
Bahnhof beim Vorheizen der Maſchine. 
Von der po en Grã 21. Auguſt. 
(A. 3.), 255 e bal n Stande Ihnen genauern 
Aufſchluß über die angeblichen Gnadenacte zu geben, 
die der ruſſiſche Kaiſer — um die Sympathien aller 
Polen für ſich zu gewinnen — nach der beſtimmten 
Verſicherung der Ruſſophilen kürzlich geübt haben ſoll. 
Als den ruſſiſchen Behörden die Nachricht von den 
jüngſten revolutionären Planen der Polen zuging, da e 
wurde ſofort alles verhaftet was nur irgend verdächtig nicht beſtraft, ſondern nur vernichtet werden.“ Noch 
oder mit Verdächtigen in Verbindung ſtand, und auf etwa eine halbe Stunde lang ſchwatzte Henry in dieſem 
ſolche Weiſe währte es nicht lange bis man alle Ge: Tone fort. Der Präſident frug ihn ſodann: Sie 
dnl mit vermutheten Revolutionärs angefüllt hatte; haben vielleicht gedacht, daß, indem Sie auf den König 
es wird deren Zahl auf 2 bis 3000 angegeben. Als ſchöſſen, Sie eine große Verwirrung veranlaffen und 
jedoch die geordneten Unterſuchungen begonnen hatten Sie ſich inmitten derſelden retten könnten? Sie haben 
und man ſtärkere Beweiſe als bloße Verdachtsgründe vielleicht auch gedacht, daß, wenn Ihr Verbrechen ge⸗ 
forderte, da mußte es ſich bald herausſtellen, daß die länge, eine große Umwälzung im Lande entftände, die 
Mehrzahl der Eingezogenen als unſchuldig angeſehen Sie der Bezahlung Ihrer Schulden überheben und 
werden durfte, und daß man daher, ſchon um ſich eis | Ihnen Gelegenheit bieten würde, ohne Gefahr zu falli⸗ 
ner koſtbaren Laſt zu überheben, nichts beſſeres thun ren, vielleicht auch, daß Sie dann auch noch 


konnte, als alle diejenigen, gegen welche keine beſtimm⸗ andere Vortheile erlangen könnten, welche Leute, 
ten Beweiſe vorlagen, ohne weiteres zu entlaſſen. Dies deren Geſchäfte ſchlecht ſtehen, ‚ia ſolchen | 
geſchah denn auch, und dadurch ſoll die Zahl der Ver⸗ genblicken nicht  felten erhaſchen?“ Henry ent⸗ 
- ——— — — — 5 . San; — ai 
Verlobungss Anzeige. Entbindungs = Anzeige. 5 Todes ⸗Anzei 


Die am 30ſten v. M. erfolgte 


ae Verlobung] Statt jeder beſonderen Meldung. 
meiner einzigen Tochter Pauline, 


mit dem Am 30. Auguſt Morgens 7, uhr warde richts⸗Regiſtrator Hr. 
Königl. Stadtgerichts⸗Regiſtratur⸗Diätarius, meine Frau Antonie, geb. J ohn, glücklich in einem Alter von 47 
Herrn Wander, zeige ich hierdurch von einem Knaben entbunden, wovon Freun⸗ hat ſich a 
nahen und entfernten Verwandten und Freun⸗ den und Verwandten freundlichſt Kunde zu Br Ehrenhaftigkeit und F 


den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. geben ſich das Vergnügen macht: 
W. Schult in Grottkau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Breslau den 1. September 1846. Achtung und das Wohlwollen 


A. Meißner, Züchnermeiſter. 


b 5 ** 
Neumarkt und Lehmgruben an Beese, 


Opposition hört natürlich um ſo weniger auf übe j 


ge. 


jährigen Dienſtzeit ausgezeichnet und die e 
14 


festen in reichem Maaße erworben, 
Seine Kollegen und Freunde betrauern tief 


ie Hinterbliebenen. 


gegnete: „Ich wäre ein Ungeheuer, wenn ich eine ſolcht 
Idee gehabt hätte; lieber würde ich mich ſelbſt um 
Leben gebracht haben.“ Frage: „Warum haben 
zwei Piſtolenſchüſſe abgefeuert, da Sie doch mit einem 
Schuſſe ebenſo gut die Abſicht, welche Sie gehabt # 
haben vorgeben, hätten erreichen können?“ Antwort 
„Wenn ich nur eine Piſtole gehabt hätte, fo hätte M 
verſagen können. Ich ließ nach dem Schuſſe meint 
Piſtole fallen. Ich fagte aber dann nicht, wie einig 
Zeugen behaupten: „Ich war es nicht.“ Ich will nicht 
ſagen, daß dieſe Zeugen abſichtlich lügen; fie mö 
ſich eingebildet haben, daß ich jene Worte geſpto 


chen.“ In Erwiderung auf weitere Fragen gi 
Henry in höchſt verworrene Betrachtungen 
über die Unſterblichkeit der Seele und über 


Selbſtmord; feiner Meinung nach find die, welche h 
ſelbſt umbringen, von einer Art Fieber befalll“ 
von welchem er nicht das Glück gehabt habe ergriff 
zu werden. Nach dem Verhöre des Angeklagten wur 
2 4 Uhr zur Abhörung der Belaſtungszeugen ge 
ritten. 
Paris, 26. Auguſt. — Bei ſchwachem Geh 
ift die Rentenotirung um 5 bis 10 Centimes gewichen 
in den Preiſen der Eiſenbahnactien war die Variatieh 
unbedeutend; Nordbahn iſt um 2 ½ Fr. geſtiegen. 
Noch in der geſtrigen Audienz des Pairshofes wurde 
die Abhoͤrung der Zeugen beendet. Heute hielt der General | 
procurator Hebert fein Requiſitorium; er drang auf d 
Anwendung der ganzen Strenge der Geſetze gegen den 
Angeklagten Henry. Der Vertheidiger Henrys, dae 
Advocat Baroche, welcher darauf das Wort ergriff 
ftellte das Attentat vom 29, Juli als die That eins 
in feinen Geiſteskräften zerſtörten Individuums dan 
Um 4 Uhr veplicirte der Generalprocurator. Im Pu 
blikum iſt der Eindruck und die Erwartung allgemell 
der Pairshof werde den Joſeph Henry, als einen offen 
bar verrückten Menſchen, nicht zum Tod verurthelle 
— Bei dem Verhör vor dem Pairshof hat der Ang“ 
klagte nur verwirrte Antworten gegeben, aus denen ni 
klug zu werden iſt. 21 
Die Deputirtenkammer war auch heute noh 
mit Prüfung der Vollmachten beſchäftigt. Die meiſtw 
Deputirten, gegen deren Wahl Proteſtationen eingela® 
fen waren, werden nach und nach zugelaſſen. 


Corruption zu ſchreien. 5 
Durch Tagsdefehl vom 25. Auguſt macht der Ober“ 
befehlshaber der Nationalgarden im Seinedepartemem 
General Jacqueminot, bekannt, daß eine königliche ri 
donnanz vom 23. Auguſt die Auflöfung der Volrigeur 
Compagnie des zweiten Bataillons der erſten Legion 
der Pariſer Nationalgarde verfügt. Die Compagnt 
wird entwaffnet und die Nationalgarden, aus welchen 
ſie beſteht, in die Chaſſeurs⸗Compagnien des Bataillons 
oder der Legion vertheilt. 
on der Schweizergränze, 24ten Auguft 
(Mannh. J.) Die Luzerner Regierung hat auf 
laß der ehrwürdigen Väter, der Jeſuiten, folgend? 
Verordnung erlaſſen: 1) Kein Student darf einen B 
trag für Koſt und Logis eingehen, ohne vorher gepflo 
gene Rückſprache mit dem Jeſuiten⸗ Präfecten. 2 
Der Präfect wird daher eine geprüfte Liſte von Kol 
haͤuſern halten, aus denen von den Studenten nas 
der Anweiſung des Präfecten ein Koſthaus zu wähle 
iſt. 3) Jeder andere Koſtvertrag iſt unerlaubt: 
Die Lifte kann auf der Präfectur von den Studiren⸗ 
den eingeſehen werden am Ende des alten Schulja 
und dann von Mitte Sept. bis Anfang des neuen 
Schuljahres. Ah 


2 


aſſerſucht, und manche ſchmerzlich⸗ 
4 in der letzten Zeit trübten 1 


an der 
Heute ſtarb der hieſige Fürſtenthums⸗Ge⸗ Erfahru 
ohann Frömmer, Lebens⸗Abend, vermochten aber ſeinen ſchö 
Jahren. 
als Beamter durch Berufs⸗ ſtören. Verſöhnt mit Gott und allen Menn 
leiß in ſeiner ſchen, ſchied er in der feſten Hoffnung, dee 


Glauben an Gottes weile Schickung nicht zu 


feiner Vorge⸗ wir uns Jenſeits wiederſehen. 5 
Anna de Dobbeler, geb. von Kali“ 
nowsky, als Wittwe. — 


Jeſu theilhaftig zu werden, 7 1 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieft: 


N D Statt jeder beſonderen Meldung Verluſt des Entſchlafenen, der ihnen we⸗ Bruno — 
e ‚Merlobfe e Meißner. zeige ich entfernten Freunden und Verwandten 7 Fe Geſinnungstüchtigkeit und treuen Anna, als Kinder. 4 
51 8 hiermit ergebenſt an, daß meine liebe Frau. nglichfeit ſtets lieb und werth war und Guſtav, 4 
Franz Wander Anhäng 2 
ur 2 f a Bertha, geb. Schubert, heute Morgen um unvergeßlich bleiben wird. de Dobbeler. 1 
W * lobungs⸗Anzeige 4½ uber von einem gefunden Knaben leicht Trachenberg den 28. Auguſt 1846. 42 
dle Mertopte. empfehlen fh: 2 g pic ben 28. n Auf 180 Die Subdaltern⸗Beamten des hieſigen Todes Anzeige. 
. en Henriette Müller. 4 5 Salis Joachim. Fürſtenthums⸗Gerichts. Heut Abend 10 ½ uhr ſtarb an einem EU“ 
Eſchirne Jioſeph Nachbar. Todes⸗Anzeſge. genleiden der ehemalige Feldwebel im * 
IE und Bienowig. Todes Antelae te früh um 9 uhr verſtarb Infanterie⸗Regiment, jetzige Grenz = Aufſt 12 
Als Verlot a Jeige. Hen arb nach kurzen Ferdinand Großmann. Dieſe Anzeige w 
€ empfehlen fi: (Statt jeder befonderer Meldung.) beiden, an den Folgen des Schlagfluſſes unſer men den vielen Freunden und Bekannten des 
e e ute Nag bar — — 40 eee vn eh: 9 0 ee Verſtorbenen hierdurch ergebenſt i 
a 8 0 nes jüngſten erde s ajor a. D., iebe au * a 5 
Bienowig und Samen Kühn testa, um ſtille Theilnahme dittend, [ Eſchiſter, in noch nicht e ofen die Hinterbliebenen 
Als Verlobte empfeblen — hierdurch ergebenſt an: 2 kebensjahre. Dieſe Anzeige ſtatt jeder be- Neuftabt /S. den 28. Auguſt 1846. 6 
Emma Rütter Rank. > 1 v. Frankenberg ⸗eälttwig. ſonderen re 5 1 
Auguſt Beh ſchnitt, Bieltviefe den 29. Auguſt 1846. Tſchiſtey den 28, Auguſt 1846. Verein G. 3. IX. 6. R. u. T. AU 
l 


Verbindungs⸗ Anzeige.. 
Als Neuverbundene empfehlen ſich? 8 
Minna Buffe, geb. Wis mach. im X 
Fr. Buſſe, Generals Pächter der Herr⸗ 
fhaft Hammer und Landwehr⸗kieut. 


Wohlau den 26. Auguſt 1846. | 


” die nten ergebenft anzeigen: 
Strehlen den e 4 enen. 


5 1 

datt jeder beſonderer Meldung.) 
mie ri Herzen 7 een 4 5 3 Herrn Wagner, 
wandten u. Freunden die ergebene A e, da 2 
heute ein fanfter Tod N theure Leben unſers ge: konnen zurückgefordert werben. 
liebten Mannes und Vaters, Guſtav de Dob⸗ 
beler, endete. Zehn Monate lange ſchweredeiden 


1) Mufiklehrerin v. Flemming. 


Freiherr v. Rot hſchild, 15 
Breslau den 31. Auguſt 1846. 
3 Stadt Poſi⸗Expedition. 


